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Rectipilus,

eine neue Gattung cyphelloider Pilze

Reinhard Agerer

Institutfür systematische Botanik der Universität, München

(Mit 6 Tabellen und 38 Abbildungen)

Die Gestalt der Randhaare ist für die Gattungszugehörigkeitentscheidend.

Da in der Gattung Henningsomyces O. K., s. 1. Arten mit verzweigten und

mit unverzweigten Randhaaren zusammengefaßt werden, schlage ich vor,

dieses Genus in zwei homogenereSippen zu spalten. Arten mit verzweigten
Randhaaren gehören demnach zur Gattung Henningsomyces O. K., s. str.,

während Arten mit unverzweigten Randhaaren in eine neue Gattung,

Rectipilus Agerer, zu stellen sind.
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A. Einleitung

Unter cyphelloiden Pilzen werden„Schwämme" zusammengefaßt mit (1) mehroder

weniger schüsseiförmigen Fruchtkörpern, die (2) in etwa demHymenium gegenüber am

Substrat angeheftet sind und die (3) ein glattes oder manchmal aufgefaltetes Hyme-
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Für die vorliegenden Untersuchungen ging mir von den verschiedensten Stellen

Material zu. Die Bereitstellung von Typenmaterial u. a. verdanke ich im besonderen

den Direktoren folgender Herbarien: Royal Botanic Gardens, Kew (K), Rijks-

herbarium, Leiden (L), Botanische Staatssammlung, München (M), National

Fungus Collections, Beltsville (BPI) und Botanical Research Institute, Pretoria

(PRE).

Außerdem sei gedankt: Herrn Dr. E. Horak, Zürich, für die Zusendung von

Material aus der Gruppe um Flagelloscypha und Lachnella (Privatherbar HO) ; Herrn

Dr. H. Jahn, Detmold-Heiligenkirchen, für die Bereitstellung einer Aufsammlung

von Rectipilus fasciculatus (Privatherbar HJ) ; Herrn Prof. Dr. E. Müller, Zürich, für

Material aus der Gruppe um Flagelloscypha und Lachnella (ZT); Herrn I. Nuss,

Berlin, für eine Aufsammlung aus der Gruppe um Cyphellopsis (Privatherbar NUSS);
Herrn Prof. Dr. J. Poelt, Graz, für anregende Diskussionen und für Material aus

seinem Privatherbar {POELT) und Herrn Dr. H. Roessler, München, für die

Überprüfung der lateinischen Beschreibungen.*
Mein aufrichtiger Dank gilt Herrn Prof. Dr. H. Merxmüller, München, für die

großzügige Unterstützung an seinem Institut, für verschiedene Anregungen,

kritische Durchsicht des Manuskripts und für die Erlaubnis, das Material der

Botanischen Staatssammlung München (M) benützen zu dürfen.

Mein besonderer Dank gilt Herrn Priv. Doz. Dr. F. Oberwinkler für Materialaus

seinem Privatherbar (FO), für eine ausgesprochen geschickte Arbeitsanleitung und

viele Anregungen, die meine Studien wesentlich förderten, für die aufgeschlossene

Haltung bei Diskussionen und nicht zuletzt für die Hilfe bei der Beschaffung von

Literatur und für die kritische Durchsicht des Manuskripts.

* Die Abkürzungen der Privatherbarien werden in kursiver Schrift zitiert.

Der Autor nennt bei den untersuchten Proben die Sammelnummern; falls diese fehlen,

gibt er das Datumder Aufsammlungan.

nium besitzen. Eventuelle lamellenartige Gebilde dürfen dann aber an der Schneide

nicht steril sein. Cyphelloide Pilze sind (4) Homobasidiomyceten (Donk, 1951).

Diese „Definition" umfaßt ziemlich unterschiedliche Pilze. Aus der Vielfalt

wählte ich für ausführlichere Untersuchungen eine verhältnismäßig kleine Gruppe

aus. Dabei beschränkte ich mich auf die typisch schüssel- und röhrenförmigen
Vertreter. Es bleiben einige Gattungen, wie z. B. Leptoglossum, vollkommen un-

berücksichtigt. Eine weitere Einengung wird in bezug auf die Sporen getroffen. All

jene Gattungen mit gelben oder braunen Sporen, wie z. B. Chromocyphella und

Episphaeria, sind in die vorliegenden Untersuchungen nicht miteinbezogen worden.

Aus dem immer noch großen Gattungsangebot habe ich nur mitteleuropäische

Genera ausgewählt. Zumeinen sind sie in derBotanischen Staatssammlung München

am häufigsten vertreten und zum anderen konnte ich eigene Aufsammlungen

(Privatherbar RA) als Frischmaterial bearbeiten. Durch eine Gemeinsamkeit

zeichnen sich alle ausführlicher untersuchten Gattungen aus: Sie besitzen ausnahms-

los stark differenzierte Randhyphen an ihrer Außenseite.
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ZUR METHODIK.—Von den Fruchtkörpern wurden mit einer Rasierklinge

möglichst dünne Längsschnitte angefertigt. Nach kurzer Orientierung über die

Lageverhältnisse der Fruchtkörperschichten wurden Einzelheiten untersucht. Dafür

verwendete ich 2000-fache Vergrößerung. Waren Details nicht gut erkennbar,

wurde in Abständen immer wieder leicht gequetscht bis sich einzelne Hyphenstränge

aus dem Verband lösten. Dem Präparat wurde 10%-ige KOH zugesetzt, um das

Material zu quellen und um einen „Schmiereffekt" zu erzielen. Alle Zeichnungen

wurden im gleichen Maßstab angefertigt. Soweit möglich wurde im Detail jede

Schematisierung vermieden; Gesamtzeichnungen stellen aber Ideallängsschnitte dar.

Bei der Schattierung der Habitusskizzen versuchte ich durch verschiedenartige

Striche etwa einen naturgetreuen Eindruck zu vermitteln. Übersichtslängsschnitte

idealisierte ich mit Absicht; Detailzeichnungen sind an ihnenals Ausschnitte gekenn-

zeichnet.

Neben KOH wurden noch Lactophenol, Baumwollblau, Melzers Reagens,

Salzsäure und Schwefelsäure als Reagentien verwendet.

Bei den Sporenmaßen ist der Apikulus nicht miteinbezogen.
Die lateinischenArtdiagnosen wurden mit Absicht nur aufden Typus abgestimmt.

Bei deutschen Beschreibungen versuchte ich, die Artvariabilität zu berücksichtigen;

eventuelle Unterschiede zu den lateinischen Diagnosen lassen sich hiermit erklären.

An den Anfang jeder Artbeschreibung stellte ich Synomyme zusammen. Dabei

wurden nur die unterschiedlichen Gattungsbezeichnungen angeführt. Artsynonyme

konnte ich nicht berücksichtigen, da für ein solches Vorhaben alle Typen der in

Frage kommenden Species morphologisch genau untersucht werden müßten. Diese

Untersuchungen müssen aber erst noch durchgeführt werden.

B. MERKMALSVERGLEICH

ANHAND WELCHER MERKMALE KÖNNEN

CYPHELLOIDE GATTUNGEN CHARAKTERISIERT WERDEN?

Oft erschwert eine intraspezifische Variabilitätdie Abgrenzung von Arten. Einige

Eigenschaften schwanken manchmal derart, daß scheinbar Gattungsgrenzen über-

schritten werden. In solchen Fällen können erst dann Merkmale richtig eingestuft

werden, wenn die intra- und interspezifische Variabilität dieser Eigenschaften be-

kannt ist. (Unter interspezifischer Variabilität wird hier die unterschiedliche Aus-

prägungeines Merkmals verschiedener Arten verstanden, und zwar unabhängig von

der generischen Zugehörigkeit.) Für eine sinnvolle Ordnung cyphelloider Pilze

kommen nur wenige Eigenschaftsgruppen in Frage.
Stellen wir die Merkmalsgruppen verschiedener Gattungen zusammen, ver-

gleichen sie und versuchen dabei ihren Wert zu beurteilen! Da verschiedene Gat-

tungen sehr heterogen sind, ist ein Charakterisierungsversuch nur dann sinnvoll,

wenn dazu jeweils der Vertreter gewählt wird, der sie definieren soll, nämlich die
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e. Woldmaria crocea;f.Lachnella alboviolascens; g. Basidien; h. Frucht-

körper; i. Sporen; k. Randhaare der genannten Arten. (Zeichnungen c stammen von der

Typusaufsammlung.)

Henningsomyces candidus,

c. d.Flagelloscypha minutissima;b. Cyphellopsis anomala;Calathella erucaeformis;Abb. 1: a.
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Typusart: Calathella erucaeformis (Fr.) Reid, Cyphellopsis anomala(Pers. ex Schw.) Donk,

Henningsomyces candidus (Pers. ex Schleich.) O. K., Flagelloscypha minutissima (Burt)

Donk, Lachnella alboviolascens (Alb. & Schw. ex Pers.) Fr. und Woldmaria crocea

(P. Karst.) W. B. Cooke.

i. BASIDIEN.—Die Basidien (Abb. ig) von Lachnella alboviolascens (ge) sind teil-

weise gut doppelt so lang und breit wie die der übrigen Arten. Jene von Calathella

erucaeformis (ga) und Cyphellopsis anomala (gb) zeichnet eine apikale Verdickung aus.

Ähnliche Anschwellungen zeigen zwar auch die Basidien von Flagelloscypha minutissi-

ma (gc), Henningsomyces candidus (gd) und Woldmaria crocea (gf), doch verschmälern

sie sich hier nur langsam; bei Calathella erucaeformis (ga) und Cyphellopsis anomala (gb)

geht diese Verdickung aber plötzlich in den dünneren Basidienteil über. Da ab-

gesehen von Lachnella alboviolascens (ge) nur geringe Unterschiede bei den Basidien

festgestellt werdenkonnten, können hiermitallein kaum Abgrenzungen auf Gattungs-

ebene vorgenommenwerden. ( Lachnella alboviolascens zeigt noch andere Unterschiede

im Hymenium: Es treten querseptierte Elemente auf.)

2. FRUCHTKÖRPER. —Nach ihrer Form können die Fruchtkörper (Abb. ih) in

drei Gruppen eingeteilt werden. Henningsomyces candidus (hd) und Woldmaria crocea

(hf) weichen von allen übrigen durch die Röhrenform ab. Cyphellopsis anomala

(hb) und Lachnella alboviolascens (he) sind mehr oder minder gestielt; sie zeigen in der

Fruchtkörperbasis einen oft stark ausgebildeten sterilen Sockel: In ihm verlaufen die

Hyphen über längere Strecken in etwa senkrecht zum Substrat. Calathella erucaeformis

(ha) und Flagelloscypha minutissima (hc) besitzen schüssel- bis glockenförmige Frucht-

körper mit jeweils gleichdicken Wänden.

Cyphellopsis anomala und Woldmaria crocea sind äußerlich braun, alle übrigen ge-

nannten Arten weiß bis gelblich. Eine Besonderheit weisen Calathella erucaeformis und

Lachnella alboviolascens auf. Beide zeigen im äußeren Tramabereich eine bräunliche

Zone.

Auf den ersten Blick sieht es so aus, als wären diese sechs Gattungen leicht anhand

der Fruchtkörperform zu unterscheiden. Es stellte sich aber heraus, daß innerhalb

einiger dieser Genera — bei sonst ähnlichen Merkmalen — unterschiedlicheFrucht-

körpertypen auftreten können. So kommen z. B. bei Flagelloscypha Arten mit sterilem

Sockel vor (Abb. 2).

Henningsomyces kann schüsseiförmig sein (Abb. 13a, 14a). Auch die Frucht-

körpergröße scheint eine Unterscheidung zu ermöglichen, doch kann sie bei morpho-

logisch ähnlichen Artenschwanken (Abb. na, 17a).

3. SPOREN. —Von Calathella erucaeformis (Abb. iia) und Cyphellopsis anomala

(Abb. iib) abgesehen, können jene sechs Arten verhältnismäßig leicht durch die

Sporenform (Abb. ii) unterschieden werden. — Wie können die Sporen eindeutig

gekennzeichnet werden? Besser und objektiver als jede gute Beschreibung können

Zeichnungen die Form charakterisieren. Bisher wurden häufig nur die Sporenmaße

festgelegt (W. B. Cooke, 1961), die eine Variationsbreite ausdrückten. Mit den
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Zahlen 4-6 X 3—4/im werden die extremen Längen und Breiten angegeben und

folgende Sporen einbezogen (Abb. 3) : 4x4 /im, 6x3 //m, 4X3 /im und 6x4 p.m.

Selbst wenn noch dazu gesagt wird, daß die Sporen elliptisch bis rund sind, drücken

diese Zahlen nicht viel aus. Es kommen noch extreme Formen in Frage. In Ver-

bindung mit anderen Werten können diese Zahlen mehr verdeutlichen: Entweder

muß eine Meßreihe aufgeführt oder ein Durchschnittswert ermittelt werden. Oft

helfen sog. Sporenfaktoren weiter, die zwar sehr gut die Proportionen, nicht aber die

Form wiedergeben.

Einige Beispiele sollen das verdeutlichen. Cyphellopsis-Sporen. sind oft sehr variabel.

Zur Ermittlung der kennzeichnenden Faktoren werden wenigstens fünfzehn Sporen

gemessen, die Längen- und Breitensumme gebildet und ins Verhältnis gesetzt. Man

erhält dann eine dimensionslose Zahl, den Sporenfaktor (Tab. 1).

Abb. 4. Sporen verschiedener Cyphellopsis-Arten. — a. C. „macrospora“, NUSS 703.
—

b. C. „microspora“, RA 1338. — c. C. anomala FO:21.10.61. — d. C. subglobispora, FO 14885.

— Schnitt durch einen ausgewachsenen Fruchtkörper,
Übersicht. —

Abb. 3. Erklärung im Text.

Abb. 2. Flagelloscypha, POELT 4717.
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Bei einem Vergleich der Sporenzeichnungen (Abb. 4) mit den Faktoren fällt auf,

daß die Proportionen in etwa umschrieben werden. Es ergeben sich zwei Vorteile:

Erstens wird eine mittlere Sporenproportion festgestellt, die eine Art kennzeichnen

kann und zweitens ist dieser Faktor unabhängig von der Größe der Sporen. Dies

ist oft von Bedeutung. Einige Pilzarten können zwei- und viersporig sein; da sich

meist eine Größenbeziehung zwischen Basidien- und Gesamtvolumen ihrer Sporen
feststellen läßt, müßten die Sporen von Basidien mit zwei Sterigmen größer sein, als

diemit zwei Sterigmen. Die Proportionen sollten aber dabeiungefähr gleich bleiben,
da angenommen werden kann, daß sie genetisch festgelegt sind. Es müßten deshalb

gleiche Sporenfaktoren ermittelt werden können. Genau diese Tatsache konnte

ich bereits in einigen Fällennachweisen. Werden die Fruchtkörper von Pilze mit zwei

und vier Sterigmen noch weiter morphologisch verglichen, zo kann eine gute Uber-

einstimmung festgestellt werden. Daraus darf aber nicht geschlossen werden, daß

gleiche Sporenfaktoren identische Arten bedingen.

4. RANDHAARE.—Randhaare werden hier wie folgt definiert: (1) Hyphenend-

abschnitte, die von normalen Tramahyphen abweichend differenziert sind, und die

(2) nach außen hin mehr oder minder vom Fruchtkörper abstehen, d. h. nicht ag-

TABELLE 1

JVUSS 703 RA 1338 FO:2I.IO.6I FO 14883

8,5x2,5 7 x 2 7,5X4,5 6,5x5

7,5X2,5 6 X 2 7 X4 7 X 5,5

8,5x2,5 7 X 2 7 X4,5 5,5X5

9,5 X 2,5 7 X 2 7 X4,5 6 X5

8 X2,5 7 X 2 7 X4 6 X5

9 X 2,5 7 X 2 8 X4 6 X 5

8,5x2,5 6 X 2 6 X4 7 X4,5

10 X 2,5 5,5X1,5 6,5x4 6 X 5

10 X2,5 6 X2,5 6 X4,5 6 X5

9,5x2,5 7 X2,5 7 X4 7 X 5

9,5X2,5 6 X 2,5 7 X3,5 6 X5,5

9 X 2 6,5x2,5 8 X3,5 6,5x5

8,5x2,5 6 X 2 6,5x4,5 7 X4,5

9,5X2,5 6 X 2 8 X4 6 X4,5

8,5x2,5 6,5x4,5 6,5x5

134X37 90x29,5 105 X 62 95 X 74,5

134
Q 62

90 I06
— i 68

95
— T 0^

Jî
u

O
1
5- /

37 29,5 62 74,5
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glutiniert oder durch Anastomosen derart verbunden sind, daß sie eine kompakte
Schicht bilden. Als Differenzierungen kommen u. a. in Frage: abnorme Auswüchse

— Kristallbeläge — nicht an Septen gebundene, mehr oder minder starke Veräste-

lungen — Dickwandigkeit usw.

Die Randhaare (Abb. ik) von Flagelloscypha minutissima (kc) sind mit großen,

spitzen Kristallen besetzt, enden flagellumartig und kristallos. Bei Calathella erucae-

formis (ka) und Lachnella alboviolascens (ke) sind sie nur feingranulär inkrustiert und

apikal abgerundet. Diese beiden Randhaare lassen sich morphologisch nur schlecht

unterscheiden : Sie besitzen sekundäre Septen, sind stark dickwandig und ihre Basis

ist braun; in KOH quellen sie unregelmäßig auf. Aber nur bei Lachnella alboviolascens

sind sie bleibend dextrinoid. Henningsomyces candidus (kd) weist verzweigte, nicht

inkrustierte Randhyphen auf. Folgende Merkmale können an den Randhaaren

auftreten (siehe Tabelle 2).

TABELLE 2 (vgl. Abb. 1k)

MERKMALE DER RANDHAARE

ka kb kc kd ke kf

hyalin-farblos + +

Farbe
braun + +

nur a. d. Basis

braun
+ +

vorhanden + + + +

Kristallbesatz spitz und groß +

fein-granulär + + +

u. a. blasig +

Enden abgerundet + ( + ) + +

flagellenähnlich +

Sekundäre Septen + + + + +

Chemische
dextrinoid (+) +

Reaktionen quellen in KOH

unregelmäßig
+ +

Verzweigung +
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Die Merkmale, die mir wichtig erscheinen, sind stärker umrandet. Damit lassen

sich die sechs Arten gut unterscheiden. Auf Grund der Randhaarfarbe können drei

Gruppen gebildet werden: Cyphellopsis anomala (kb) — Woldmaria crocea (kf); Cala-

thella erucaeformis (ka) — Lachnella alboviolascens (ke); Flagelloscypha minutissima (kc) —

Henningsomyces candidus (kd). — Henningsomyces candidus (kd) wird außerdem noch

durch die verzweigten Randhaare und Flagelloscypha minutissima durch das flagell-

umartige Randhyphenende gekennzeichnet. Cyphellopsis anomala (kb) besitzt im

Gegensatz zur sonst ähnlichen Woldmaria crocea (kf) granulär inkrustierte Randhaare.

Diese Einteilung wird noch durch einige andere Merkmale bestätigt: so z. B.

durch die Kristallform und die chemischen Reaktionen.

Tabelle 2 zeigt, daß die Randhaare weitaus mehr faßbare Merkmale liefern

können als Sporen, Basidien und Fruchtkörperform. Diese spezialisierten Rand-

hyphen sind innerhalb einer Art meist wenig variabel. Je größer aber eine gut

fixierte Merkmalsgruppe ist, desto besser läßt sich damit eine Charakterisierung
durchführen. Solche Eigenschaftskomplexe sind für eine Gattungsabgrenzung nötig.

C. NOMENKLATORISCHE FRAGEN

1. SOLENIA ODER HENNINGSOMYCES: ERMITTLUNG DES GÜLTIGEN NAMENS

O. Kuntze (1898: 483) führte für den cyphelloiden Pilz
,,

Solenia Hoffm." einen

neuen Namen ein, da diese Bezeichnung bereits Hill (1751) für eine Gattung

der Boletaceenverwendet hatte. Mit dem NamenSolen(i)a wurden aber noch folgen-
de Taxa belegt: Solenia J. Hill (1751: 38; 1773: 38): Gattung der Boletaceen. —

Solena Lour. (1790: 514): Gattung der Cucurbitaceen. — Solenia Pers. (1794: 116):
Solenia bezeichnet hier zum ersten Mal eine cyphelloide Pilzgattung. —

„
Solenia

Hoffm." (1796, T. 8) : Hoffmann bezieht sich auf die Persoonsche Solenia.

(Fälschlicherweise wird oft Hoffmann als Autor dieser Gattung angegeben.) —

Solena Willd. (1798: 961): Gattung der Rubiaceen. — Solenia Agardh (1822: T. X,

4th; 1823: 417) : Tribus der Ulvaceen. — Solenia Pers. ex Fr. (1822: 200). — Solenia

J. Hill ex O. Kuntze (1898: 521): O. Kuntze wies Solenia ausdrücklich als eine

Gattung der Boletaceen aus und mußte dann für die cyphelloide Gattung einen

neuen Namen einführen. — Henningsomyces O. K. (1898): siehe oben. Welcher Name

muß nach den Richtlinien des „International Code of Botanical Nomenclature

(1966)" gelten? Ein entscheidender Punkt ist in Art. 13 festgelegt. In ihm werden als

Ausgangspunkte einer gültigen Veröffentlichung von Pflanzennamen folgende
Daten angegeben: Für Spermatophyta, Pteridophyta und Algae der 1. Mai 1753 und

für alle Pilze außer Uredinales, Ustilaginales und Gasteromycetes der 1. Januar 1821.

Auf Grund dieses Artikels können bereits Solenia Hill, Solenia Pers. und „Solenia
Hoffm." ausgeschlossen werden.

Nach Art. 75 und 64 die Homonymie und orthographische Varianten behandeln,
darf nur der erste gültig veröffentlichte Gattungsname (Art. 13), Solena Lour., ver-

wendet werden.



398 PERSOONIA Vol. 7, Part 3, 1973

Für dencyphelloiden Pilz „Solenia" muß also ein neuer Name eingeführt werden:

Dafür kommt nur Henningsomyces O. K. in Frage.

2. TYPIFIZIERUNG DER GATTUNG HENNINGSOMYCES

Fries (1822) beschreibt Solenia candida Pers. und weist auf frühere Diagnosen

hin. Er zitiert dabei: „Pers. disp. p. 36. Hoffm. Germ. Cr. t. 8. f. 1."

Nach Artikel 7, Anmerkung 7 des Codes heißt es:

Der Typus eines Taxons solle nach der Beschreibung der ersten gültigen Veröffent-

lichung bestimmt werden. Ist die Veröffentlichung durch Hinweis auf eine vor dem

Ausgangspunkt (1. Jan. 1821) liegende Beschreibung gültig, so müsse sie für die

Zwecke der Typifizierung gebraucht werden als wäre sie neu veröffentlicht.

Von beiden oben angegebenen Zitaten ist das Persoonsche das ältere. Als Typus-

beschreibung gilt also: „SOLENIA. Utriculo sessili membranaceo, cylindrico, ad basin

cavo. S. candida, glabra, Candida. (Vere in truncis putridis.)"
Die Typusart heißt also: Henningsomyces candidus (Pers. ex Schleich.) O. K.; siehe

Donk (1951 : 212).

D. DIE GATTUNG HENNINGSOMYCES O. K., SENSU LATO

1. SCHLÜSSEL: RECTIPILUS AGERER, HENNINGSOMYCES O. K., S. STR. UND ANDERE.

1. Randhaare ± braun pigmentiert.
2. Randhaare der ganzen Länge nach bräunlich.

3. Randhaare inkrustiert (Abb. ibk) Cyphellopsis, Merismodes*

3. Randhaare kristalllos (Abb. ifk) Woldmaria

2. Randhaare nur an der Basis bräunlich; inkrustiert.

4. Sporen lang-oval bis schwach allantoid (Abb. 38c, d), 6-8 X 2,5-4 !im > Sporenfaktor:

2,1-2,7 Calathella erucaeformis

4- Sporen asymmetrisch-oval (Abb. iei), 11-15 X (6,5-) 8-11 querseptierte
Elemente im Hymenium Lachnella alboviolascens

1. Randhaare farblos-hyalin.

5. Randhaare inkrustiert.

6. Randhaare fein inkrustiert; stumpfes, nur selten nacktes Ende; schwach dickwandig

(Abb. 34) Lachnella spec. (POELT: 1 1.9.68)
6. Randhaare mit großen Kristallen; mit ± nacktem, apikalem Ende.

7. Alle Randhaare unverzweigt (Abb. ick) Flagelloscypha minutissima

7. Randhaare teilweise verzweigt.
8. Enden einiger Randhaare, nicht aber ihre Basen verzweigt (Abb. 36a);

Sporenfaktor ca. 1,25 (Abb. 36c) Flagelloscypha polylepidis
8. Randhaarenden ± unverzweigt; Basen aber kurzgedrungen-knorrig (Abb. 37),

Sporenfaktor ca. 2,25 Flagelloscypha (HO: 67/ggf)

5. Randhaare nicht inkrustiert.

9. Randhaare wenigstens an der Fruchtkörpermündung immer verzweigt

Henningsomyces s. str.

9. Randhaare unverzweigt; nur ausnahmsweise etwas verzweigte Hyphen im Mün-

dungsbereich Rectipilus

* Auf Problematik, Abgrenzung und eventuelle Synonymisierung von Cyphellopsis Donk,

Merismodes Earle und Phaeocyphellopsis W. B. Cooke wird an dieser Stelle nicht eingegangen.
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2. HENNINGSOMYCES O. K., S. STR.

Fruchtkörper schüssel- bis röhrenförmig; einzeln, gruppenweise bis dichteKolonien

bildend; Außenseite glatt bis leicht samtig bis stark filzig; weiß bis gelblich-weiß
bis bräunlich-gelb; sehr klein (ca. o, i mm) bis ziemlich groß (ca. 4 mm); Subiculum

kann vorhanden sein. — Tramahyphen bis ca. 5 /um Durchmesser, mit oder ohne

Schnallen, Trama kann gelatinös sein, Hyphen manchmal agglutiniert. — Rand-

haare teilweise nur im Mündungsbereich vorhanden (der restliche Fruchtkörper
wird dann von dichtanliegenden, manchmal etwas dickwandigen Tramahyphen

gebildet, die durch Anastomosen verbunden sein können), mehr oder weniger
stark verzweigt, verschieden dick, etwas dickwandig, manchmal sekundär septiert,

farblos-hyalin, nie bleibend dextrinoid (wenn mit Melzers Reagens eine Braun-

färbung auftritt, läßt sie sich mit Lactophenol wieder vollständig auswaschen),
manchmal mit organischem Material inkrustiert (mit konzentrierter Schwefelsäure

erfolgt Dunkelfarbung: z. B. Henningsomyces puber). — Basidien meist clavat,
selten schwach suburniform, mit 2-4 Sterigmen, mit oder ohne Schnallen; keine

Cystiden, aber manchmal etwas zugespitzte Elemente im Hymenium. —- Sporen
„subglobos" bis gedrungen-eiförmig, glatt, farblos-hyalin, dünnwandig, nicht

amyloid; Sporenfaktor ca. I,O-I,5(-I,8). Gattungstyp: Henningsomyces candidus

(Pers. ex. Schleich.) O. K.

a. ARTSCHLÜSSEL

1. Fruchtkörper flach-schüsselförmig (Abb. 13) Henningsomyces patinaceus, p. 406

i. Fruchtkörper meist röhrenförmig.

2. Fruchtkörper nur an der Mündung mit verzweigten Randhaaren.

3. Randhaare ± dichotom verzweigt (Abb. 8-10), Fruchtkörper sehr klein: 200-

400 /um; ohne Schnallen Henningsomyces minimus, p. 401

3. Randhaare schwach gabeligverzweigt; Tramahyphen unterhalb des Subhymeniums

tordiert; Fruchtkörper ca. 1 mm lang; Schnallen vorhanden. (Abb. 12)

Henningsomyces spec. (M:2g.i 1.1959), p. 405

2. Fruchtkörper vollkommen mit verzweigten Randhaaren bedeckt.

4. Randhaare stark verästelt; Abschnitte der Verzweigungen lang-feingliedrig; Frucht-

körper 100-300 um lang (Abb. 11) Henningsomyces mutabilis, p. 404

4. Randhaare schwach verzweigt; wenn stark verästelt, dann Abschnitte nicht lang-

feingliedrig; Fruchtkörper normal 0,5-4 111111 'ang-

5. Fruchtkörper glatt, schwach bis stark gelatinös; Randhaare anliegend, und jene
der Mündung stark verzweigt. (Abb. 6c) Henningsomyces candidus, p. 399

5. Fruchtkörper abstehend behaart, stark gelatinös; bei älteren Aufsammlungen
Randhaare mit amorpher Masse bedeckt; Mündungsrandhaareabstehend und

schwach verzweigt (Abb. 17-20) Henningsomyces puber, p. 408

b. CHARAKTERISIERUNG EINIGER ARTEN

HENNINGSOMYCES CANDIDUS (Pers. ex Schleich.) O. K.—Abb. 5-7

Solenia candida Pers. exSchleich., Cat. PI. Helv., Ed. 4, 59.1821; Fr., Syst. mycol. 2 (1) :200.

1822. Cyphella candida (Pers. ex Schleich.) Pat., Ess. taxon. Hym. 55. 1900. Lachnella candida

(Pers. ex Schleich.) G. H. Cunn. in Bull. N. Z. Dep. sei. ind. Res. Wellington, New Zealand

145: 309. 1963.
TYPUS.—Keine Typusaufsammlung bekannt. Zu einem späteren Zeitpunkt muß ein

Neotypus ermittelt werden.
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Fruchtkörper röhrenförmig, einzeln bis gruppenweise, bis i (—i ,5) mm lang,

gelblich-ocker, glatt (Abb. 6, 7), oft glänzend, selten stark gelatinös; kein Subi-

culum. Tramahyphen 1,5-3,5 lITn Durchmesser, mit oder ohne Schnallen, oft etwas

agglutiniert. Randhaare kurz verzweigt, 1-3 /tm Durchmesser, dem Fruchtkörper
dicht anliegend (auch an der Röhrenöffnung), bis zur Mündung hin fein verzweigt

(Abb. 6c), hyalin-farblos, etwas dickwandig, nicht dextrinoid. Basidien 12-19 X

4-7 jum, oft mit 2 Sterigmen, clavat, mit oder ohne Schnallen; im Hymenium häufig
etwas zugespitzte Elemente (Abb. 6); Subhymenium schwach ausgebildet. Sporen
rund bis subglobos (Abb. 5, 7), 4—6x3,5-6 /im, weder amyloid noch cyanophil.
Sporenfaktor ca. 1,15. Durchschnittliche Sporenlänge ca. 5,2 /im.

DISKUSSION.
—

Die vorliegende Art läßt sich von Henningsomyces puber schon

habituell gut unterscheiden. Sind die Fruchtkörper von H. candidus mehr oder

weniger glatt, so tritt bei H. puber ein „Haarfilz" auf. Außerdemsind die Randhaare

dieser Art mit einer amorphen Masse bedeckt. Auch die Mündungsbereiche unter-

scheiden sich: Während bei H. candidus bis unmittelbaran den Rand fein verästelte,

dichtanliegende Randhaareauftreten (Abb. 6c), sind sie bei H. puber kurz-gedrungen

verzweigt und stehen vom Fruchtkörper ab (Abb. 15).

UNTERSUCHTE AUFSAMMLUNGEN.—Deutschland: Baden: Salem, auf der Unterseite

morscher Bretter, Mai 1873, (M). — Baden, Salem, an Brunnenstubenholz, Mai 1873, leg.

Jack-, (Rabenhorst, Fungi europaei in M., Abb. 7). B ay e r n : Allgäu, Scheidegg, Jan. 1964,

leg. Th. Kupka, (M). — Ammergauer Alpen, Blöckenau bei Füssen am Bellat-Bach bei

±1200 m, 6.10.1962, leg. F. Oberwinkler, (FO 362yd). — Blöckenau bei Füssen, 1100 m,

6.10.1962, leg. F. Oberwinkler, (FO 3598, Abb. 5). — Waldhaus am Hintersee bei Ramsau,
810 m, 23.6.1962, leg. F. Oberwinkler, (FO 1404a, POELT 6217, Abb. 6).

Österreich: Klosterberg bei Innsbruck, auf Pieea-Strunk, ig.9.1927, leg. V. Litschauer,

(M). — Zillertaler Alpen, Floitental, Aug. 1943, leg. Suessenguth, (M). — Steyermark, in

truncis putridis pineis, (M 16).

Abb. 5. Henningsomyces candidus, Sporen (FO 3598). —
Abb. 6. Henningsomyces candidus

(POELT 6271). — a. Fruchtkörperhabitus. — b. Fruchtkörperlängsschnitt, Detail. — c.

Fruchtkörperlängsschnitt im Mündungsbereich, Detail.
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HENNINGSOMYCES MINIMUS (Cooke & Phil.) O. K.—Abb. 8-10

Solenia minima Cooke & Phil, in Grev. 10: 123. 1882. — Henningsomyces minimus (Cooke &

Phil.) O. K. var. venezuelae Reid in Kew Bull. 15: 271. 1961.
TYPUS. Solenia minima Cooke & Phil. Südafrika: Inanda, Natal, Jan. 1881, on decayed stem

of Strelitzia, coli, by J. M. Wood 48s (K, PRE 11145).
Vom Typus liegen in Pretoria eine, in Kew zwei Aufsammlungen. Die drei Etiketten unter-

scheiden sich geringfügig. Genaue Angaben stehen auf dem Herbarbogen aus Pretoria

(siehe oben). Eine Kapsel aus Kew trägt die Aufschrift: Solenia minima Cooke & Phil., on wood,

Natal, J. M. Wood 482,
mit dem Herbarstempel M. C. Cooks; die andere: Solenia minima

Cooke & Phil., on decayed stem ofa Strelitzta, No. 482 a. Es liegt nahe, daß alle drei Kapseln
von der Typusaufsammlung stammen.

(Rabenhorst, Fungi europaei in M:V.1873). — a. Frucht-

körperhabitus. —
b. Fruchtkörperlängsschnitt, Übersicht.

— c. Fruchtkörperlängsschnitt,
Detail. — d. Sporen.

Abb. 7. Henningsomyces candidus
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(FO 14640). — a, b. Habitus

von Fruchtkörpern, Röhren- und Schüsselform. — c. Fruchtkörperlängsschnitt, Übersicht.
—

d. „Kolonie“ schüsseiförmiger Fruchtkörper. — e. Längsschnitt eines Fruchtkörpers im

Mündungsbereich, Detail. — f. Sporen.

Henningsomyces minimus

Reid. — a. Längsschnitt eines Fruchtkörpers im Mündungs-

bereich, Detail. — b. Sporen. — Abb. 10.

Henning-

somyces minimus var. venezuelae

Heningsomyces minimus. — a. Habitus eines Fruchtkörpers. — b. Längsschnitt
eines Fruchtkörpers im Mündungsbereich, Detail.

— c. Sporen. — Abb. 9. Typus

Abb. 8. Typus
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Fruchtkörper schüssel- bis glocken- bis röhrenförmig, einzeln oder gruppenweise;
schüsseiförmige oft stark genähert: Es entsteht der Eindruck, als würden sie einer

gemeinsamen sterilen Basis entspringen (Abb. 8a, ioa-d). Fruchtkörper ioö-4oö /mx

lang; weiß bis gelblich, wenn röhrenförmig, dann oft mit etwas dunklerér Bàsis; i

gelatinös; kein Subiculum. Tramahyphen i,5-2,5(-3) /im Durchmesser, keine

Schnallen, stark agglutiniert ; an der Fruchtkörpermündung besenartig verzweigte,
nicht dextrinoide, farblos-hyaline Randhaare; ihre Seitenäste oft gleich stark ent-

wickelt: „dichotome" Verzweigung; weiter von der Mündung entfernt: Randhaare

knorrig; die unteren 2/3 des Fruchtkörpers sind glatt. Basidien 12-20x5,5-7 /im,

mit 2 Sterigmen (immer?), clavat, keine Schnallen (Abb. 8b, ga, 10e). Sporen
elliptisch bis stumpf-oval oder „subglobos"; etwas asymmetrisch, nicht amyloid.
Größe von 5-7 X (-5) /im bis 5,5-7,5 X 5-5,5 /«n und Sporenfaktor von

1,13 bis i,4o. Durchschnittliche Sporenlänge ca. 5,9 /-im.

DISKUSSION.—Talbot (1956) beschrieb Henningsomyces minimus anhand des Typen-

materials und gab die Sporengröße mit 3-4 X 2,5-3/tm an - Auch W. B. Cooke

(1961) fand Sporen dieser Größe. Im Gegensatz zu Talbot stellte er eindeutig

Schnallen fest und beide waren davon überzeugt, daß keine Randhaare vorhanden

waren. Dennis fand in Venezuela eine Henningsomyces- Art, die Reid (1961) als

Henningsomyces minimus var. venezuelae Reid beschrieb weil im Widerspruch zu den

Analysen Talbots und W. B. Cookes an der Fruchtkörpermündung eindeutig ver-

zweigte Randhyphen nachzuweisen waren. Da außerdem die Sporen in ihrer

Größe abwichen, wollte Reid erst dann eine endgültige Aussage über die taxono-

mische Stellung machen, wenn er guterhaltenes Typenmaterial untersucht gehabt

hätte.

Aufsammlung FO 1464.0 wich von der Varietätenbeschreibung Reids etwas ab.

Die Sporen waren rundlicher: 5,5-7,5 X 5-5,5 /um, gegenüber 4,75-7 X 3,5"4.5

(Abb. iof, 9b). Um die Identität dieser Aufsammlung festzustellen, untersuchte ich

den Typus von H. minimus var. venezuelae: Außer den etwas abweichenden Sporen

ergaben sich keine Unterschiede.

Beim Typus von H. minimus stellte sich heraus, daß die Sporen größer sind als sie

W. B. Cooke und Talbot angegeben hatten (Abb. 8c). Die Fruchtkörpermündung
wies die typisch verzweigten Randhyphen auf, wie sie bei derVarietät vorgekommen

waren (Abb. 8b, 9a).

Vergleich der Sporen von FO 14640, Henningsomyces minimus- und Varietätentypus:
Die Proportion der Varietätensporen weicht ab (Faktor 1,40 gegenüber 1,13 und

1,17). Da auch in beiden anderen Aufsammlungen einzelne längliche Sporen vor-

kommen, wäre die Varietät nur anhand des Sporenfaktors abgrenzbar. Bei einer

Faktorgenauigkeit von ±0,1 können die beiden Pilze kaum unterschieden werden.

Alle drei Zeichnungen (Abb. 8b, 9a, ioe) lassen die typischen, fast dichotom

verzweigten Randhyphen erkennen. Es sind aber einige geringfügige Abweichungen

festzustellen. Die „Dichotomie" ist bei FO 14640 stärker ausgeprägt als beim

Varietätentypus. Am Typus von Henningsomyces minimus läßt sie sich nur meltran den

letzten Verzweigungen nachweisen.

Bis mehr Aufsammlungen mit länglichen Sporen untersucht sind, sollte keine

Varietät unterschieden, sondern alle drei Proben als Henningsomyces minimus (Cookö &

Phil.) O. K. bezeichnet werden.
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Anhand der „dichotomen" Randhyphen läßt sich Henningsomyces minimus gut von

H. candidus, H. puber, Henningsomyces spec. (M:2g.i 1.1959), H. mutabilis und H.

patinaceus unterscheiden. Denn bei diesen Artensind die Seitenzweige der Randhaare

dem Hauptzweig untergeordnet. Untersucht man nicht zu alte Aufsammlungen, so

quellen mit KOH voluminöse Schleimballenhervor (FO 14640 und FO 14650), bei

etwas älteren (Dennis) nur andeutungsweise; die Woodschen Aufsammlungen bein-

halten keine gelatinösen Pilze mehr.

UNTERSUCHTE AUFSAMMLUNGEN.—Südafrika: Inanda, Natal, Jan. 1881, on decayed
stem of Strelitzia, Coli, by J. M. Wood 482 (PRE — schlecht erhaltenes Material; K, Wood

482 — schlecht erhaltenes Material; K, Wood 482a, Abb. 8).
Venezuela: Districto Federal, El Avila, on decayed bark in cloud forest, ca. 2000 m, 17.

VI. 1958, coll. R. W. Dennis (Abb. 9). — Estado Merida: Merida, Umgebung des Instituto

Forestal Latino Americano, ± 1800 m, 27.11.1968, leg. B. & F. Oberwinkler (FO 13730). —

Cordillera de la Costa, Estado Aragua, Parque National Henri Pittier (Rancho Grande),
nördl. Maracay, Paßhöhe ± 1100 m, 9.2.1969, leg. B. & F. Oberwinkler (FO 14640, Abb. 10,

und FO 14650).

Henningsomyces mutabilis Agerer, spec, nov.* —Abb. II

Cupulae siccatae cylindraceae vel campaniformes; cupulae non siccatae obtusi-coniformes;

albae, sparsae vel gregariae, 150-300 fem altae, tomentosae, aperturis perspicuis; subiculum

nullum; hyphae tramae 2-3 /im crassae, fibuligerae; pili externi longe et tenuiter dichophy-

*
Etymologie: mutabilis=veränderlich.

Abb. 11. (RA 879 in M: Typus). — a. Habitus (Frischmaterial). —

b. Fruchtkörperlängsschnitt: Übersicht (Exsikkat). — c. Fruchtkörperlängsschnitt im Mün-

dungsbereich. Detail. — d. Sporen.

Henningsomyces mutabilis
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soidei, non dextrinoidei, ecolorati; basidii 14-19 X 6-8 /im, clavati, 2-sterigmatici, fibuligeri;

sporae 3,5-5X3,5-4,5/im, oviformes; apiculo prominento usque ad 1 /im longo; nec amyloi-

deaenec cyanophilae; proportio sporarum er. 1,15.

Typus: Deutschland: Bayern, Landshut, bei Schweinbach zwischen Attenkofen und

Seethal, Ufer des Schweinbachs, aufPicea, 27.6.1971, leg. R. Agerer, (RA 879 in M).

Fruchtkörper stumpf-kegelförmig; die Fruchtkörperbasis ist weiter als der Mün-

dungsbereich; trocken: walzen- bis glockenförmig, Fruchtkörperöffnung gut sichtbar

(Abb. na); einzeln bis gruppenweise, unter einer Lupe sehr samtig; 150-300 /im

lang; wenigstens bei jüngeren Aufsammlungen sehr gelatinös: Bei Zugabe von KOH

quellen voluminöse Schleimballenhervor (Abb. 1 ic); kein Subiculum.Tramahyphen

2—3 /im Durchmesser, mit Schnallen (immer?). Randhaare stark lang- und fein-

gliedrig verzweigt, Enden nur 0,5-1 /im dick (Abb. 1 ic), Basis ± 2 /im Durchmesser,
mit Schnallen; nicht dextrinoid. Basidien i4-19x6-8 /im, clavat, mit Schnallen,
mit 2 Sterigmen (immer?); Subhymenium nur schwach ausgeprägt. Sporen (Abb.

nd) 3,5-5X3,5—4,5 /im, oval, mit prominentem bis 1 /im langem Apikulus;
weder amyloid noch eyanophil; Sporenfaktor ca. 1,15. Durchschnittliche Sporen-

länge 4,4 /im.

DISKUSSION. —Diese Art ist anhand der außergewöhnlich stark und feinverzweigten

Randhyphen gut gekennzeichnet. Die allerdings nur im Frischzustand konischen und

kleinen Fruchtkörper ermöglichen eine habituelle Abgrenzung zu Henningsomyces

candidus.

UNTERSUCHTE AUFSAMMLUNG— Typus.

HENNINGSOMYCES spec. (M:29.II.1959).* —Abb. 12

Fruchtkörper röhrenförmig, (Abb. 12a), einzeln, weiß bis gelblich-weiß, an der

Basis gelblich; mehr oder weniger glatt, nur an der Mündung etwas rauh; Röhren

oberflächlich quergerippt, 1 mm lang, etwas gelatinös; kein Subiculum. Trama-

hyphen 2-3,5(-4) /im Durchmesser, mit Schnallen; im Tramabereich unmittelbar

unterhalb der Basidien eigenartig tordierte Hyphen (Abb. 12b). Randhaare nur an

der Röhrenmündung; Sie sind verzweigt (Abb. I2d); die Begrenzung des übrigen

Fruchtkörpers bilden etwas dickwandige und zusammenhängende Hyphen (Anasto-
mosen!) (Abb. 12b); nicht dextrinoid, farblos-hyalin. Basidien i2-i8x4-8 /im,

clavat, mit besonders langen Sterigmen: bis 6 /im (Abb. 12b); Subhymenium
schwach ausgebildet, mit vielen Schnallen. Sporen (Abb. 12c) oval bis elliptisch,
4-6 X 4-4,5 i"m

;
weder amyloid noch eyanophil; Sporenfaktor ca. 1,4o. Durch-

schnittliche Sporenlänge 5,2 /im.

DISKUSSION.—Von Henningsomyces puber und H. candidus läßt sich Henningsomyces

spec. (M :2g. 11.1959) u. a. durch die länglichen Sporen unterscheiden. H. minimus

besitzt zwar auch glatten Fruchtkörper, seine Mündungshaare sind aber fein

,,dichotom" verzweigt. Die Fruchtkörper von H. minimus sind kleiner. (Siehe auch

Punkt E5).

UNTERSUCHTE AUFSAMMLUNGEN.—Deutschland: Bayern, Oberbayern, Isartal südl.

Grünwald bei München, Faulholz, 29.11.1959, leg. J. Poelt; (M: Abb. 12).

* Erst nach der Untersuchung mehrerer Aufsammlungen kann eine endgültige taxono-

mische Wertung vorgenommen werden.
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Henningsomyces patinaceus Agerer, spec, nov.*—Abb. 13, 14

Cupulae patinaceae, sparsae vel gregariae, subflavae, 100-300 /im diam.; 50-100 /im

altae, apertura perspicua; subiculum nulluni; hyphae tramae 2-3 /im crassae, fibuligerae;

pili externi dichophysoidei, non dextrinoidei, ecolorati; basidii (16-) 18-23 X 5-7,5 <"m >

4-sterigmatici, fibuligeri; sporae 5-6x4-5 /im, ellipticae vel oviformes, asymmetricae,

apiculatae, nec amyloideae nec cyanophilae; proportio sporarum er. 1,30.

Typus: Venezuela: Anden, Estado Merida, Merida, Umgebung des Instituto Forestal

LatinoAmericano, ± 1800 m, 25.9.1968, leg. B. & F. Oberwinkler (FO 12775a).

Fruchtkörper schüsseiförmig mit deutlicher Öffnung; einzeln bis gruppenweise;
sehr klein: 100-300 /im Durchmesser, 50-100 /im hoch (Abb. 13a, i4a). Frucht-

körper zumindest bei jüngeren Aufsammlungen stark gelatinös: Bei Zugabe von

KOH treten voluminöse Schleimballen hervor; Wandung 40-50 /im dick; kein

Subiculum. Tramahyphen 2-3 /im Durchmesser, mit Schnallen. Randhaare stark

knorrig verzweigt, ziemlich gleichmäßig dick, mit abgerundeten Enden (Abb. 13b,

14b); zweigen von schnallentragenden Septen ab und können sekundär septiert sein,

farblos-hyalin, 1-3 /im Durchmesser; nicht dextrinoid. Basidien (16-) 18-23 X

5-7,5 /im, schwach suburniform bis clavat, mit Schnallen, mit 4 Sterigmen; die

Größe der Basidien schwankt etwas von Aufsammlung zu Aufsammlung. Manchmal

treten etwas zugespitzte Elemente im Hymenium auf (Abb. i4b). Subhymenium
schwach ausgeprägt. Sporen (Abb. 13c, i4c) elliptisch bis oval, etwas asymmetrisch,

5-6x4-5 /im, weder amyloid noch eyanophil; Sporenfaktor ca. 1,30. Durch-

schnittliche Sporenlänge ca. 5,4 /im.

DISKUSSION.—Bei einem Vergleich der beiden Aufsammlungen fallen unter-

schiedlich große Basidien auf: FO 12775a: (16-) 18-23 X 5-7,5 /im und FO 12502:

15-20 X 5,5-7 /im. Diese Abweichung dürfte jedoch innerhalb der spezifischen

Variation liegen.

* Etymologie: patina=Schüssel.

spec. (M: 29.11.1959). — a. Fruchtkörperlängsschnitt, Übersicht.—

b. Fruchtkörperlängsschnitt, Detail. — c. Sporen. — d. Randhaare der Röhrenmündung.

Abb. 12. Henningsomyces
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Unterscheiden läßt sich Henningsomyces patinaceus von allen anderen genannten

Henningsomyces- Arten anhand der ausgeprägten Schüsselform. Die Randhaare sind

kennzeichnend : knorrig, aber mit ziemlich gleichmäßig dicken Ästen.

W. B. Cooke (1961) erwähnt eine habituell ähnliche Art.
,,

Solenia subnivea W. B.

Cooke" soll rund oder kurzzylindrisch sein. Die Beschreibung Cookes von „S. sub-

nivea“ weicht aber von jener Henningsomyces patinaceus ziemlich stark ab, so daß eine

Identität dieser beiden Arten unwahrscheinlich ist. Bei einem Vergleich der beiden

Analysen stelle ich drei wesentliche Unterschiede fest:

1. Während die Randhaare von Henningsomyces patinaceus abgerundete Enden auf-

weisen, sollen sie bei „Solenia subnivea“fein zugespitzt sein.

2. Henningsomyces patinaceus besitzt eindeutig elliptische bis ovale Sporen (Abb. 13c,

14c); für
„

Solenia subnivea“ werden sie als rund (5-6 /im Durchmesser) angegeben.

3. Die Basidienmaße weichen erheblich ab. Henningsomyces patinaceus besitzt kaum

kleinere Basidien als 18/im. W. B. Cooke gibt für jene von
„

Soleniasubnivea“11,6X5,8

/um an. Anscheinend hat er nur eine Basidie gemessen, da keine Variationsbreite

angegeben ist. Möglicherweise sollen aber die ungeraden Zahlen Durchschnitts-

größen sein. Es kann ausgeschlossen werden, daß sich das Maß auf unreife Basidien

bezieht, da die Sterigmenzahl bestimmt werden konnte.

(FO 12775a, Typus). — a. Fruchtkörperkolonie. — b.

Längsschnitt eines Fruchtkörpers: Detail. — c. Sporen. — Abb. 14.

Abb. 13: Henningsomyces patinaceus

Henningsomyces patinaceus

(FO 12902). — a. Fruchtkörperhabitus. —
b. Längsschnitt eines Fruchtkörpers, Detail. —

c. Sporen.
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UNTERSUCHTE AUFSAMMLUNGEN.—Venezuela: Estado Merida, Merida, Umgebung des

Instituto Forestal Latino Americano, ± 1800 m, 25.9.1968, leg. B. & F. Oberwinkler (FO

12775a, Typus, Abb. 13). Merida, Umgebung des Instituto Forestal Latino Americano,

± 1800 m, 1.10.1968, leg. B. & F. Oberwinkler (FO i2go2, Abb. 14).

HENNINGSOMYCES PUBER (Rom. ex W. B. Cooke) Reid—Abb. 15-20

Soleniapubera Rom. ex W. B. Cooke in Beih. Sydowia 4:26.1961.

Fruchtkörper röhrenförmig, gruppenweise bis dichte Kolonien bildend; trocken:

gelblich mit weißem Haarfilz überzogen, besonders an der Basis oft deutlich und

dicht (Abb. 16a); Fruchtkörper (0,5-) I-I,5(-2) mm lang, glitzernd, zumindest

bei jungen Aufsammlungen stark gelatinös: bei Zugabe von KOH quellen Schleim-

ballen hervor (Abb. 17b, d); kein Subiculum. Tramahyphen 2-3 gm Durchmesser,
mit oder ohne Schnallen. Randhaare verzweigt, oft sehr lang, an ihrer Basis meist

•~3(-4,5) j«m Durchmesser, etwas dickwandig, stehen vom Fruchtkörper ab und

lassen ihn einschließlich der Röhrenmündung samtig erscheinen (Abb. 15); Rand-

haare der Fruchtkörperöffnung meist kurz-gedrungen verzweigt, nach außen hin

feiner. An der Fruchtkörperbasis mit dichtem amorphem Belag, der sich gut in

Salzsäure und KOH löst, sehr gut in Schwefelsäure (Abb. i6d); nie bleibend

dextrinoid (braune Färbung wird von Lactophenol wieder ausgetrieben). Basidien

1 I-2Ö(-28) X4-8 gm, clavat, manchmal etwas zugespitzt (Abb. 19a, 20a), mit

oder ohne Schnallen (Abb. 19), mit 2 oder 4 Sterigmen; Subhymenium mehr oder

minder schwach ausgeprägt (Abb. 16b, 17b). Sporen (Abb. 16c, 20b) weder amyloid
noch cyanophil, subglobos, manchmal etwas birnenförmig (Abb. 19b), Größe

schwankt von 4—5,5x3,5-4,5 /um bis 5-7x4,5-7 /im. Sporenfaktor ca. 1,15.

Durchschnittliche Sporenlänge schwankt von 4,8 (M:IV.ig28) bis 6,5 (M:XI.
1939. Abb. 19b).

DISKUSSION.—Zwei Aufsammlungen weichen vom Normaltyp etwas ab:

a. M:XI. 1939 besitzt u. a. abweichende Sporen: Mit 5-7X4,5-7 gm und einer

deutlichen Birnenform (Abb. 19b) entsprechen sie nicht mehr den normalen sub-

Abb. 15. Henningsomyces puber (POELT 4239), Mündungsbereich eines Fruchtkörpers.
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globosen Sporen. Die Basidien mit I6-24(-28) X (5-)6-9 /<M und die Randhaare

mit einer Basis bis zu 4,5 pim Durchmesser erreichen andere Maße als bei typischen

Aufsammlungen. Außerdem sind sie viel weniger verzweigt (Vgl. Abb. 19b mit

Abb. 20b). Die einzelnstehenden Fruchtkörper besitzen aber am Grunde die

charakteristischen, abstehenden und amorph inkrustierten Randhaare. Vielleicht ist

es gerechtfertigt, diese Aufsammlung als eigene Art aufzufassen, solange aber nichts

über die spezifische Variabilität bekannt ist, sollte diese Probe bei Henningsomyces

puber belassen werden.

(M). — a. Fruchtkörperhabitus. —
b. Fruchtkörperlängs-

schnitt, Detail.
— c. Sporen. — d. basale Randhaaremit und ohne amorpher Masse, d. h. vor

und nach Behandlung mit Schwefelsäure. — Abb. 17.

Abb. 16. Henningsomyces puber

Henningsomyces puber (RA 1057). —

a. Habitus einesFruchtkörpers, junge Aufsammlung.— b. Fruchtkörperlängsschnitt, Detail.
—

c. Sporen. —
d. Schleimballen, dienach dem Versetzen vonPilzen einer frischen Aufsammlung

mit KOH aus dem Präparat abgesaugt werden konnten. Deutlich sind zwei verschiedenstark

lichtbrechende Zonen erkennbar. Abb. (b) stammt von Pilzen einer 1/2 Jahre alten Auf-

sammlung: Schleimballen sind bereits deutlich reduziert. — Abb. 18. Henningsomyces puber

(M), Sporen.
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b. Auch M:20.8.i96i ist etwas abweichend gestaltet. Basidien (12-23 X 5-7 ,«m)
und Randhaare (Basis bis 4,5 /um) sind größer als normal. Die Sporen sind aus-

gesprochen oval mit extrem seitlich ansitzendem Apikulus (Abb. 18). Abgesehen von

der Sporenform stehen sich diese beiden Aufsammlungen ziemlich nahe. Einige
untersuchte Probenzeigen Basidienabzweigungen mit und ohneSchnallen (Abb. 19a,

20a).
Wie entsteht der amorphe Besatz basaler Randhaare? Die Randhyphenbeläge von

Flagelloscypha und Lachnella sind nicht amorph. Es lassen siüh verschieden geformte,
aber eindeutig abgegrenzte Kristalle unterscheiden (Abb. ikc, ke). In Säuren lösen

sie sich ziemlich schnell und rückstandslos auf. — Bei älteren Aufsammlungen von

Henningsomyces puber bleiben einige Reste des Randhyphenbelags hängen, wenn er mit

(M). — a. Fruchtkörperlängsschnitt, Detail.
—

b. Sporen. —

Abb. 20.

Abb. 19. Henningsomyces puber

Henningsomyces puber (POELT 4239). — a. Fruchtkörperlängsschnitt, Detail. — b.

Sporen.
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nichtoxydierenden Säuren, z. B. Salzsäure, behandelt wird. Mit Schwefelsäure löst

sich das amorphe Material zwar vollständig auf, doch stellt sich eine Braunfarbung

ein, die langsam wieder verschwindet. Diese Tönung kann nur davon herrühren,daß

organische, d. h. kohlenstoffhaltige Substanzen, von Schwefelsäure oxydiert worden

sind, so daß der dunkle Kohlenstoff vorliegt. Eine Beobachtung halfmir, den Belag
als organische Substanz zu identifizieren:Aus frischen Fruchtkörpern von Hennings-

omyces puber quollen bei Zugabe von KOH voluminöse, hyaline Schleimballenhervor

(Abb. i7d), die sich leicht absaugen ließen. Nach einem halbenJahr untersuchte ich

diesen Pilz noch einmal; er war dann weit weniger gelatinös. Es traten zwar einzelne

Schleimballenaus, doch waren sie nicht mehr so voluminös wie beimFrischmaterial.

Sie klumpten sich vielmehr an der Oberfläche der Randhaare zusammen und

umhüllten sie (Abb. 17b). Bei allen anderen Aufsammlungen dürfte der Trocken-

prozeß (?) bereits so weit fortgeschritten sein, daß die Randhaare nur mehr von

einer amorphen Masse umgeben sind. Wahrscheinlich hat sich die Substanz dabei

chemisch verändert, da sie mit Wasser nicht mehr aufquillt. — Die verschieden

starke Gelatinosität dieser Pilze muß folglich nicht unbedingt dazu berechtigen,

Arten voneinander abzugrenzen. Erst wenn gleichalte Aufsammlungen untersucht

wurden und dann verschieden starke Gelatinosität festgestellt worden ist, können

u. a. damit Arten abgegrenzt werden. Doch müssen sie unter den gleichen Bedin-

gungen konserviert und aufbewahrt worden sein. Nicht bei allen gelatinösen Arten

trocknet der Schleim an den Randhaaren fest; zumindest ist dies aber nicht eindeutig

feststellbar (vgl. Henningsomyces minimus). Die Fruchtkörper verändern sich auch rein

habituell, wenn die Aufsammlungen älter werden. Anfangs ist die Oberfläche meist

glatt (Abb. 17a), doch mit der Zeit treten an der Basis die abstehenden Randhaare

auf (Abb. 16a).

Henningsomyces puber ist von H. candidus anhand der samtigen Oberfläche, der

amorph inkrustierten Randhaare und der unterschiedlichen Fruchtkörpermündung

abgrenzbar (Vgl. Abb. 15 mitAbb. 6c).

Reid (1964) beschreibt zwei Unterarten von Henningsomyces puber. Diese beiden

Varietäten, var. americanaund var. „pubera“, ähneln sich sehr. Sie unterscheiden sich

nur dadurch, daß var. americana Schnallen besitzt, var.
„

pubera
" nicht. Reid betont

diesausdrücklich. Er deutetaber bereits daraufhin, daß dieser Tatsache möglicher-

weise kein taxonomischer Wert zuzukommen brauche. Die Zweisporigkeit und das

Fehlen von Schnallen könnten mitunterauf haploide Mycelien zurückzuführen sein.

Bei der oben angeführten Beschreibung von Henningsomyces puber unterschied ich keine

Varietäten, denn bei den meisten untersuchten Pilzen ließ sich nicht eindeutig ent-

scheiden, ob Schnallen vorhanden waren oder nicht. Es fielen zwar einige Frucht-

körper auf, die durchwegs schnallenlos waren (Abb. 16), doch traten auch solche auf,
bei denen manche Basidien mit, andere aber ohne Schnallen abzweigten (Abb. 20).
Vielleicht stehen die beiden etwas abweichenden Aufsammlungen (Randhaarbasis

bis 4,5 /im Durchmesser) der Varietät „pubera“ ziemlich nahe, doch treten bei

M:XI.i939 (Abb. 19) sowohl Septen mit als auch ohne Schnallen auf. Auch sie

konnte deshalb nicht eindeutig dieser Varietät zugeordnet werden.
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Als ein wichtiges Merkmal von Henningsomyces puber stellte ich die amorph in-

krustierten Randhaare besonders heraus. Reid erwähnt zwar nicht eindeutig diese

Eigenschaft, doch läßt folgender Satz darauf schließen, daß auch er die amorphe

Inkrustation bemerkt hat: „Toward the very base ofthe fruitbody the hairs tend to

have slightly thicker and more highly refractive walls and this thickening may

extend into the branchlets, although there is still a wide lumen". Infolge des amor-

phen Belags brechen die Randhaare beim Quetschen ohne KOH tatsächlich ziem-

lich schnell. Leider war es mirbisher nicht möglich, die beiden Varietäten-Typen zu

untersuchen; anhand der Beschreibung Reids konnte die Art jedoch verhältnismäßig

gut bestimmt werden.

UNTERSUCHTE AUFSAMMLUNGEN. —Deutschland: Auf Betula verrucosa, IX. 1926, leg.
F. Petrak (M: Abb. 16). Bayern: Deggendorf, Schöllnach, am Fuße des Schloßhügels bei

Neuhofen, 31.7.1972, leg. R. Agerer, (RA 104g, RA 1051, RA 1057, RA 1058: Abb. 17). Mün-

chen-Nymphenburg, Königl. Bot. Garten, an einer Palme im Gewächshaus 1920 (M).

München-Botanischer Garten, 520 m, 14.3.1968. leg. B. Mayr & F. Oberuiinkler (FO ug8g).
Oberhalb Aschering, Kreis Starnberg, wesd. des Ortes, 20.8.1961, leg. J. Poelt (M: Abb. 18).

Finnland: Inari-Lapland,Umgebungvon Kevo, leg. Ch. Poelt (POELT423g : Abb. 15, 20).
Kanada: L. Temagami T. F. R. Ont. t, 17.7.1936, leg. Jackson (M).
Tschechoslowakei: Mährisch-Weißkirchen, Podhorn, VIII.1923 (M). Weißkirchen IV.

1928 (M). Weißkirchen, Bartelsdorf, auf Betula, Sept.1928 (M).
USA: E. Iranby-Conn. leg. Eno, XI. 1939 (M: Abb. 19). —

Henningsomyces candidus, Henningsomyces spec. (M:29-i 1.1959) und H. mutabilislassen

sich mit dem Schlüssel Burts (1924) als „Solenia candida“ bestimmen. In der Be-

schreibung wird der glatte Fruchtkörper hervorgehoben. Demnach kommen nur

Henningsomyces candidus und Henningsomyces spec. (M:29.i 1.1959) für diese Art in

Frage. Wie Tabelle 3 zeigt, sind diese beiden Pilze ziemlich verschieden. Hennings-

Henningsomyces candidus Henningsomyces spec.

(M:29.I 1.1959)

Henningsomyces

mutabilis

Sporen:

4-6 X 3.5-6

Faktor: 1,15

Form: rund-subglobos

Abb. 5

Fruchtkörper:

glatt

Randhaare:

„normal" verzweigt.

Sporen:

4-6 x 4-4,5 /um

Faktor: 1,40

Form: oval-elliptisch

Abb. 12c

Fruchtkörper:

glatt

Randhaare:

nur an der Frucht-

körpermündung.

Sporen:

3.5-5 X 3.5-4.5

Faktor: 1,15

Form: oval

Abb. 1 id

Fruchtkörper:

samtig

Randhaare:

stark lang- und fein-

gliedrig verzweigt.

TABELLE 3

Henningsomyces Candidus Henningsomyces spec.

(M:2g.i 1.1959)

Henningsomyces

mutabilis

Sporen :

4-6 X 3.5-6 /"m

Faktor: 1,15

Sporen :

4-6 x 4-4,5 /um

Faktor: 1,40

Sporen :

3.5-5 X 3.5-4.5

Faktor: 1,15

Form: rund-subglobos

Abb. 5

Form: oval-elliptisch

Abb. 12 c

Form: oval

Abb. 1 id

Fruchtkörper:

glatt

Fruchtkörper :

glatt

Fruchtkörper:

samtig

Randhaare :

„normal" verzweigt.

Randhaare:

nur an der Frucht-

körpermündung.

Randhaare:

stark lang- und fein-

gliedrig verzweigt.
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omyces spec. (M:2g.11.1959) besitzt nur an der Röhrenmündung Randhaare. Bei

Henningsomyces candidus sind sie am ganzen Fruchtkörper vorhanden, doch liegen sie

so fest an, daß er glatt erscheint. Auch die Sporenproportionen stimmen nicht

überein. Im Burtschen Schlüssel werden diese Unterschiede nicht berücksichtigt.

Die stark lang- und feingliedrig verzweigten Randhaare von H. mutabilis zeigen
deutlicheUnterschiede zu den beiden anderen Arten auf.

Henningsomyces candidusund H. mutabilis lassen sich mit dem Schlüssel W. B. Cookes

(1961) als „Solenia candida“bestimmen. Da Cooke außer Henningsomyces minimus keine

Art ohne Randhaare kennt, kann Henningsomyces spec. (M 129.11.1959) überhaupt

nicht identifiziert werden. Er ist aber eindeutig von H. minimus verschieden. W. B.

Cooke beschreibt die Oberfläche von H. candidus nicht und bezieht anscheinend in

diese Art auch Pilze rauher Außenseite ein. Pilze der Botanischen Staatssammlung

München, die er revidiert hat (1964) bestätigen diese Annahme.

Henningsomyces spec. (M:2g. 11.1959) und H. puber lassen sich nach Bourdot &

Galzin (1928) nicht bestimmen. Cyphella nivea Quel. scheint Henningsomyces mutabilis

ziemlich ähnlich zu sein: Farbe, Oberfläche und Form des Fruchtkörpers stimmen

gut überein. Nur sind die Hyphen von Cyphella nivea dünner (0,5-1,5 /im), die Sporen

mit 4,5-6 /um Durchmesser rund und der Fruchtkörper mit 0,5-0,8 mm etwas

größer. Außerdem ist bei Henningsomyces mutabilis kein Subiculum vorhanden, das

allerdings bei Cyphella nivea sehr vergänglich sein soll. (Bourdot & Galzin, 1928). Da

die Beschreibung keinen Schluß über die Randhaargestalt zuläßt, kann erst dann

über die Gattungszugehörigkeit von Cyphella nivea Quel. entschieden werden, wenn

Typenmaterial untersuchtworden ist. W. B. Cooke hat diese Art zu „Solenia candida“

gestellt. Da sich die zwei Formen, die von Henningsomyces candidus abweichen, anhand

der Literatur (Bourdot & Galzin, 1928; Burt, 1924; W. B. Cooke 1961; Pilät, 1924,

1925) nicht mit Namen belegen ließen, habe ich sie als eigenständige Formen

aufgeführt.

3. Rectipilus Agerer, gen. nov.*

Cupulae doliformes vel cylindraceae; ca. 0,1 mm usque
ad ca. 4 mm altae; sparsae vel

gregariae vel densas colonias formantes; facies externa laevis vel subvelutina interdum cirris

longis praedita; alba vel subflava vel straminea. Subiculum nullum vel manifeste praesens.

Hyphae tramae usque ad 5 /um diam., fibuligerae; trama agglutinata. Pili externi totam

superficiem cupulae tegentes, non dichophysoidei (rarissime ad ostiolum), plus minusve crassi,

plus minusve crassitunicati extremo pilo obtuso tenuitunicato, interdum secundarie septati,

hyalini, ecolorati vel minime subflavi, in 10% KOH turgescentes, rarissime inaequaliter
turgescentes, interdum permanenter dextrinoidei (si fuscati sunt: Lactophenol colorem non

rursum eluit), non incrustati. — Basidii plurime suburniformes, interdum clavati, 2-4-sterig-

matici, fibuligeri. Cystidii nulli. Sporae subglobosae vel oviformes, interdum ellipticae,

laeves, ecoloratae, hyalinae, tenuitunicatae, numquam amyloideae; proportio sporarum

ca. i,o-i,g(—2,2). Typus generis: Rectipilus fasciculatus (Pers.) Agerer.

* Etymologie: rectus=gerade; pilus=Haar.
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Fruchtkörper stumpf-tonnen- bis röhrenförmig, einzeln, gruppenweise, dichte

Kolonienoder Rasen bildend; glatt bis samtig, manchmal mit abstehenden längeren

Haarbüscheln; weiß bis gelblichweiß bis strohgelb; sehr klein (ca. 0,1 mm) bis

ziemlich groß (bis ca. 4 mm); Subiculum fehlend oder vorhanden, manchmal sehr

deutlich ausgeprägt. Tramahyphen bis ca 5 /im Durchmesser, mit Schnallen,

Tramahyphen können etwas agglutiniert sein. Randhaare am ganzen Fruchtkörper
vorhanden, unverzweigt (ausnahmsweise etwas im Mündungsbereich), leicht bis

stark dickwandig, apikal meist dünnwandig und stumpf, manchmal sekundär sep-

tiert, farblos-hyalin bis leicht gelblich-hyalin, quellen in 10 %iger KOH etwas auf,
nur ausnahmsweise etwas unregelmäßig (dann ist die Grenze von Randhaaren zum

Medium des Präparats undeutlich), in einigen Fällen bleibend dextrinoid (Braun-

färbung läßtsich mit Lactophenol nicht auswaschen), nie inkrustiert. Basidien meist

schwach suburniform, doch manchmal auch clavat, mit 2 oder 4 Sterigmen, mit

Schnallen; keine Cystiden. Sporen subglobos bis länglich-oval, manchmal elliptisch,

glatt, farblos-hyalin, dünnwandig, nicht amyloid; Sporenfaktor ca. I,O-I,9(-2,2).

Gattungstyp: Rectipilus fasciculatus (Pers.) Agerer.

a. ARTSCHLÜSSEL

1. Randhaare stark dickwandig und dextrinoid.

2. Sporen elliptisch-oval bis tropfenförmig; Sporenfaktor ca. 1,25; durchschnittliche

Sporenlänge kleiner als 5,0 71m (Abb. 31c) Rectipilus idahoensis, p. 424

2. Sporen rund bis schwach subglobos; Sporenfaktor ca. 1,1; durchschnittliche Sporen-

länge größer als 5,5 /im.

3. Durchschnittliche Sporenlänge ca. 7,0 /im; Basidien mit 2 Sterigmen; Vorkommen:

Nordamerika (Abb. 24) Rectipilus davidii, p. 417

3. Durchschnittliche Sporenlänge zwischen 5,5 und6,5 71m; Basidien mit 4 Sterigmen;

Vorkommen: Himalaya (Abb. 33) Rectipilus spcc. (Mn8.10.1962), p. 426

1. Randhaarenicht dextrinoid.

4. Sporen länglich-elliptisch; Sporenfaktor ca. 1,85; Fruchtkörper kurz-tonnenförmig

(Abb. 21) Rectipilus bavaricus, p. 414

4. Andere Merkmalskombination.

5. Randhaare stark geschlängelt oder gewunden; Fruchtkörper lang-röhrenförmig,
Kolonien bildend; Sporenfaktor ca. 1,30 (Abb. 32) Rectipilus natalensis, p. 425

5. Randhaare ± gerade.

6. Subiculumstark entwickelt; Randhaare sehr dickwandig (Abb 22.)

Rectipilus confertus, p. 417

6. Subiculumfehlend oder nur schwach entwickelt Rectipilus fasciculatus, p. 419

b. CHARAKTERISIERUNG EINIGER ARTEN

Rectipilus bavaricus Agerer, spec. nov. —Abb. 21

Cupulae poculiformes vel breviter doliiformes, sparsae, albae vel subflavae, villosae, usque

ad 300 /im altae; subiculum nullum. Hyphae tramae 2-3 71 m crassae, fibuligerae; pili externi

crassitunicati, eramosi, ecolorati, detorquentes, 1,5-2 71m crassi, basi fibuligeri, interdum

secundarie septati, non dextrinoidei, non inaequaliter turgescentes in KOH; cristalli nulli;
basidii 11,5-15x4-5 71m, suburniformes, 4-sterigmatici, fibuligeri; sporae 4,5-6x2,5-3 71m,

oblongi, ellipticae, paulum asymmetricae, nec amyloideae nec cyanophilae; proportio

sporarum c. 1,85.
Typus: Deutschland: Bayern, Deggendorf, Schöllnach, am Fuße des Schloßhügels bei

Neuhofen, 1.8.1971, leg. R. Agerer. (RA 1053 in M; Abb. 21).
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Fruchtkörper becherförmig bis kurz tonnenförmig, einzeln, flagelloscyphaähn-
licher Habitus; weiß bis leicht gelblich, haarig-borstig (Abb. 21a), bis 300 /im hoch;
schwach gelatinös; kein Subiculum. Tramahyphen 2-3 Durchmesser, mit

Schnallen. Randhaare unverzweigt, geschlängelt und etwas dickwandig, am ganzen

Fruchtkörper gleich gestaltet; 1,5-2 /um Durchmesser, entspringen an Septen mit

Schnallen, manchmal sekundärseptiert, nicht dextrinoid und quellen in KOH nicht

unregelmäßig auf; ohne Kristalle, aber manchmal mit stark lichtbrechenden Kör-

pern; Randhaare der Basis reichen mitunterbis zur Mündung, die Wände dünnen

zum Apex hin aus (Abb. 21b). Basidien 11,5-15x4-5 /um, suburniform, mit 4

Sterigmen, mit Schnallen; Subhymenium schwach. Sporen länglich-elliptisch, etwas

asymmetrisch, 4,5-6x2,5-3 /im; weder amyloid noch cyanophil; unregelmäßige,
stark lichtbrechendeEinschlüsse in den Sporen (Abb. 21c), ähnliche Körper finden

sichauchinderTrama.Sporenfaktor ca. 1,85. Durchschnittliche Sporenlänge 5,1 /im.

DISKUSSION.—Diese Species ist von allen anderen aufgeführten Rectipilus-Arten

durch die asymmetrisch-elliptischen (nicht ovalen) Sporen unterscheidbar. Der

Habitus läßt nicht auf den ersten Blick die Gattung Rectipilus erwarten: Er weicht

sehr stark von der für Rectipilus fasciculatus typischen Röhrenform ab. Ähnliche

Fruchtkörper treten bei Rectipilus idahoensis und Rectipilus spec. (M: 18.10.1962) auf,

doch besitzen sie dickwandige und dextrinoide Randhaare.

Nach dem Schlüssel Burts (1924) käme für Rectipilus bavaricus nur Solenia gracilis in

Frage. Sie besitzt aber 7,5-8 X 7,5-8 /im große Sporen und kann deshalb ausgeklam-

mert werden. In der Arbeit W. B. Cookes (1961) ist nur eine ähnliche Art (Solenia

epiphylla) aufgeführt; sie soll jedoch ,,broad ovate spores" besitzen und keine Schnal-

len aufweisen. Nach Bourdot & Galzin (1928) läßt sich Rectipilus bavaricus nicht be-

stimmen.

Über die Stellung zur Gattung Lachnella s. l. wird später berichtet (Ei).

UNTERSUCHTE AUFSAMMLUNG.—Typus.

(RA 1053 in M; Typus). — a. Fruchtkörperhabitus. —
b.

Fruchtkörperlängsschnitt, Detail.
— c. Sporen.

Rectipilus bavaricusAbb. 21.
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(Ravenel, Fungi Car. Fase. 4. 1855 in BPI), Basidien.

Recti-

pilus confertus

Rectipilus confertusAbb. 22. (Typus, BPI). — a. Fruchtkörperhabitus. — b. Fruchtkörper-

längsschnitt im Mündungsbereich, Detail. — c. Subiculum. — d. Sporen. — Abb. 23.
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Rectipilus confertus (Burt) Agerer, comb. nov. —Abb. 22, 23

Solenia conferta Burt in Ann. Mo. bot. Gdn 11: 17. 1924 (Basionym).

Typus: Solenia conferta Burt; USA, Meramec Highlands, Missouri, on rotten log, L. 0.

Overholts, Nov. 6, 19 13 (Mo. Bot. Gard. Herb.
14505

in BPI).

Fruchtkörper röhrenförmig, in dichten Kolonien (rasenförmig); gelblich, Außen-

seite leicht filzig mit einzelnen längeren Haaren, besonders im basalen Bereich;

Mündung weiß mit abstehenden Randhaaren; Fruchtkörper manchmal quer-

gerippt, 1-2(-2,5) mm lang, Öffnung nicht sichtbar; ausgeprägtes Subiculum

(Abb. 22a, c), Teile davon oft noch an der Röhre. Tramahyphen 2-2,5 tlTn Durch-

messer, mit Schnallen. Randhaare unverzweigt, 2—3,5 <"m Durchmesser, sehr dick-

wandig und stark sekundär septiert (Abb. 22b), in dichten Lagen gelblich, einzeln

aber fast farblos; beginnen an Septen mit Schnallen, quellen in KOH ziemlich stark

auf, aber nicht unregelmäßig: Grenze zwischen Randhaaren und Medium des

Präparats immer deutlich. Nur Subiculumhyphen inkrustiert (Abb. 22c), mehr oder

weniger dickwandig, selten mit Schnallen, manchmal sekundär septiert und wie alle

Hyphen des Fruchtkörpers nicht dextrinoid. Basidien 11-16 X 5-6 um, clavat oder

jung nur andeutungsweise suburniform, mit 4 Sterigmen, am Grunde mit Schnallen;

Subhymenium schwach ausgeprägt (Abb. 22b); keine Komplizierungen im Sub-

hymenium und in der Trama wie bei Rectipilus fasciculatus. Sporen länglich-oval
bis elliptisch, etwas asymmetrisch; 4,5~6(-7>5) X 2,5-3,5 fim>

nicht amyloid. Sporen-
faktor ca. 1,70. Durchschnittliche Sporenlänge 5,3 /um (Abb. 22d).

DISKUSSION.—Von Rectipilus fasciculatus unterscheidet sich R. confertus durch den

dicht rasenförmigen Wuchs, das mächtige Subiculum und durch die stark dick-

wandigen und miteinander verwobenen Randhyphen. Außerdem treten nur bei

R. fasciculatus subhymeniale Komplizierungen auf. Die geringe Basidiengröße von

R. confertus und die leicht gelblichen Randhaare bedeuten weitere Unterschiede.

Bei Fruchtkörpern einer Aufsammlung (Ravenel Fungi Car., Fase. 4. 1855 in

BPI) ließen die Basidien zwei Schichten erkennen (Abb. 23). Die äußere war oft

geplatzt und zeigte im Phasenkontrast eine hyaline innere Zone, die beimQuetschen

leicht zerriß. Es handelt sich dabei nicht um repetierende Basidien. Diese Probe

stimmt ansonsten gut mit dem Typus überein.

W. B. Cooke (1961) erwähnt, daß die Randhaare am apikalen Ende spitz zu-

laufen; jedoch konnte ich an der Typusaufsammlung nur abgerundete Randhaare

finden; kollabierte Apices können jedoch spitze Enden vortäuschen.

UNTERSUCHTE AUFSAMMLUNGEN.—USA: Solenia conferta Burt, Meramec Highlands,
Missouri, on rotten log, L. 0. Overholts, Nov. 6, 1913 (Mo. Bot. Gard. Herb. 14505 in BPI;

Typus; Abb. 22). Ravenel, Fungi Car., Fase. 4. 1855 (BPI; Abb. 23).

Rectipilus davidii (Reid) Agerer, comb. nov. —Abb. 24

Calathella davidii Reid in Persoonia 3: 127. 1962 (Basionym).

Typus: Calathella davidii Reid; Pellston Picnic Area, Michigan, USA, Coli. D. A. Reid,

18.8.1961 (K; Abb. 24).

Fruchtkörper röhrenförmig, einzeln bis gruppenweise, 300-800 (im lang, blaßgelb,

haarig; Mündung geschlossen (Abb. 24a, b) ; kein Subiculum. Tramahyphen 2-3 /um

Durchmesser, mit Schnallen, etwas agglutinicrt. Randhaare unverzweigt, 2,5-3,5
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(-4) ,«nx, stark sekundär septiert, basal mit Schnallen, quellen in KOH auf, aber

nicht unregelmäßig: Grenze zum Medium des Präparats immer deutlich; außer

apikal sehr dickwandig (Abb. 24c); dextrinoid. Basidien 22-27x7-8 um clavat

bis schwach suburniform, mit 2 Sterigmen, mit Schnallen; subhymeniale Hyphen
2,5-4 //m Durchmesser (Abb. 24c). Sporen (Abb. 24d) subglobos, 6,5-7,5x6-7 /im,

(K; Typus). — a. Fruchtkörperhabitus. —
b. Fruchtkörperlängs-

schnitt, Übersicht. — c. Fruchtkörperlängsschnitt, Detail. — d. Sporen.

Abb. 24. Rectipilus davidii
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verhältnismäßig kleiner Apiculus; nicht amyloid, Sporenfaktor ca. 1,1. Durch-

schnittliche Sporenlänge 7, 15 am.

DISKUSSION. —Im Gegensatz zu Reid stellte ich bei der Typusaufsammlung nur

Basidien mit zwei Sterigmen fest. Anscheinend können die Fruchtkörper ein und

derselben Kolonie sowohl 2-sporige als auch 4-sporige Basidien entwickeln.

Abgrenzungsprobleme zu Rectipilus idahoensis und Rectipilus spec. (M : 18.10.1962)
werden bei diesen Arten behandelt. Über die Gattungszugehörigkeit von Rectipilus
davidii siehe Punkt E4.

UNTERSUCHTE AUFSAMMLUNG.
—Typus.

Rectipilus fasciculatus (Pers.) Agerer, comb. nov.—Abb. 25-30

Soleniafasciculata Pers., Mycol. eur. 1: 335, pl. 12 fig. 8-9. 1822 (Basionym). — Lachnella

fasciculata (Pers.) G. H. Cunn. in Bull. N. Z. Dep. sei. ind. Res. Wellington, New Zealand

145: 308. 1963.

Typus: Solenia fasciculata, Myc. Europ, Ex Vogesia, Herbarium Persoon (L 910.270-677;
Abb. 25).

Fruchtkörper röhren- bis tütenförmig, gelblich-weiß, oft mit dunklerem vollem

Sockel. Außenseite glatt bis leicht filzig, manchmal quergerippt, bis 2 mm lang und

bis 250 /um Durchmesser; Öffnung oft deutlich; Fruchtkörperwand verschieden dick

(Abb. 26a, 27a, 28c); Subiculum fehlendodernur schwach entwickelt. Tramahyphen

TABELLE 4

Aufsammlung

10.4.71

FO :

12.11.61

FO

IIQ20

FO :

8.8.61

M:

x-!935

FO

236

Typus

Sporenfaktor 1.37 L39 1.49 L53 1,61 1,63 1,72

Durchschnitt-

licheLänge der

Sporen (in /im)

5.8 5.5 5. 1 5,5 6,6 6,2 6,5

Sporenmaße

(in /im)

5"6

X

3.5-5

5-6

X

3.5-4,5

(-5,5)

4,5-7

X

3-4

5-6

X

3-4

6-7,5

X

3,5-4,5

5-7

X

3-5

6-7

X

3-4

Basidienmaße

(in um)

18-25

X

5-7

16-19

(-23)
X

5-6

17-25

X

4-6

22-29

X

6-6,5

19-27

X

6-7

20-27

X

6-7

25-3 1

X

6-7,5
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2 >5~3>5(~4>5) i"m Durchmesser, mit Schnallen. Randhaare 2-4 //m Durchmesser,
meist unverzweigt: selten an der Fruchtkörpermündung verzweigte Hyphen (Abb.

25c, 30); apikal dünnwandig, sonst leicht dickwandig, manchmal sekundär septiert,

entspringen an Septen mit Schnallen (Abb. 25c, 26a, 27a, 28c), quellen in KOH

(nach dem Typus; L). — a. Fruchtkörperhabitus. — b.

Fruchtkörperlängsschnitt, Übersicht.
— c. Fruchtkörperlängsschnitt, Detail.

— d. Sporen.

Abb. 25. Rectipilus fasciculatus
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Rectipilus fasciculatus (M:X. 1935). — a. Fruchtkörper-
habitus. — b. Fruchtkörperlängsschnitt, Übersicht. — c. Fruchtkörperlängsschnitt, Detail. —

d. Sporen.

Rectipilus fasciculatus (FO : 12.11.61). — a. Fruchtkörperlängsschnitt,
Detail.

—
b. Sporen. — Abb. 28.

Rectipilus fasciculatusAbb. 26. (FO 11920). — a. Fruchtkörperlängsschnitt, Detail. — b.

Sporen. — Abb. 27.
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nur sehr langsam und ausnahmsweise etwas unregelmäßig (Agerer, 1972): Grenzen

zwischen Randhaaren und Medium des Präparats stellenweise undeutlich; kein

Kristallbesatz, nicht dextrinoid. Basidien 15-31x4,5-7,5 um, suburniform, meist

mit vier Sterigmen, (Abb. 25c, 26a, 27a, 28c), mit Schnallen; in den Fruchtkörpern
der Typusaufsammlung wuchsen stark verzweigte imperfekte Pilze, Subhymenium ±
stark ausgeprägt: Durch rückwärts gerichtete Auswüchse, Anastomosen, zusätzliche

Septen und Schnallenserien können komplizierte Hyphengeflechte entstehen (s.
unten). Sporen stumpf-oval, etwas asymmetrisch, nicht amyloid; Größe und Form

schwanken sehr stark: Sporenfaktor von 1,37 bis 1,72; durchschnittliche Länge von

5,1 bis 6,6 /im (Abb. 25d, 26b, 27b, 28d).

DISKUSSION.—In Tabelle 4 wird die Größen- und Proportionenvariation der

Sporen einiger Aufsammlungen dargestellt.
Es besteht kein erkennbarerZusammenhang zwischen Faktorunddurchschnittlicher

Länge der Sporen. Auch die Basidien lassen keine eindeutige Beziehung zu Sporen-

größe und -faktor erkennen. Besitzt doch FO:8.8.ig6i mit die größten Basidien,
entwickelt aber verhältnismäßig kleine Sporen mittlerer Proportionen.

Bei Rectipilus fasciculatus fallen Hyphenkomplizierungen im subhymenialen

Bereich auf. Hierdurch läßt sich diese Art abgrenzen. Allerdings sind diese „ver-

wachsenen" Hyphen nicht bei allen Aufsammlungen gleich häufig.

Vier Besonderheiten führen zu diesen verwickelten Hyphengebilden: (1) Eine

starke Neigung Anastomosen zu bilden (Abb. 29a, b, c). (2) Subhymenialhyphen,

aus denen häufig rückwärtsgerichtete Seitenzweige auswachsen. Daran können

Schnallenbögen aber auch andere Hyphenabschnitte beteiligt sein (Abb. 29a, b, e).

Komplizierungen im Subhymenium und in der Trama. —

a-c. Anastomosen, Schnallenserien und rückwärts gerichtete Auswüchse (a und b,

Abb. 29. Rectipilus fasciculatus,

FO 236;

c, FO: 12.11.61). — d. zusätzliche Septen (M: 14.9.54). — e. zusätzliche Septen und rück-

wärts gerichteter Auswuchs (FO:8.8.1961). — f-i. Schnallenserien (f, M:X.1935; g, FO:

12.11.61; h, HJ-.10.IV.1971 in M; i, M:14.9.54).
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(3) Schnallen in kurzen Abständenkönnen Schnallenserienbilden (Abb. 29b, f, g, h)

und (4) Septen, die nicht in Verbindung mit Schnallen eingezogen worden sind

(Abb. 2gd, e).
Bekannte Schnallenhäufungen sind die sog. Wirtelschnallen von Stereum hirsutum

(Willd.) ex Fr. und Coniophora cerebella (Pers. ex Fr.) Duby (Boidin, 197 1). Ähnliche

Gebilde traten bei Rectipilus fasciculatus M: 14.9.54 au*> allerdings sehr selten (Abb.

2gi). Die Ausstülpungen sind zwar nicht mit der Mutterhyphe verwachsen, doch ist

eine wirtelige Anordnung unverkennbar.

UNTERSUCHTE AUFSAMMLUNGEN. —Deutschland: BADEN, Schwarzwald, Zastlertal bei

Freiburg, unter dem Nordhang des Feldberges, ca. 790 m, Picea-(od. Abies-) Faulstamm,
stärker zersetzt, leg. H., R. et M. A. Jahn 10.4.1971 (M; Abb. 29h, 30). Bayern: Berchtes-

gadener Alpen, Grundübelau am Hintersee bei Ramsau, 830 m, 12.11.1961, leg. F. Ober-

winkler, (FO; Abb. 27, 29c, g). Berchtesgadener Alpen, Kirchholz bei Bad Reichenhall,

470 m, auf Fichtenmoderstumpf, 8.8.1961, leg. F. Oberwinkler (FO; Abb* 2ge). Berchtesgadener

Alpen, Kirchholz bei Bad Reichenhall, 470 m, 29.4.1962, leg. F. Oberwinkler, (FO 236; Abb.

2ga, b). Oberbayern, am Weg von Geitau zur Rotwand bei Bayrischzell, ±900 m, 8.10.1967,

leg. B. Mayr & F. Oberwinkler, (FO 11920-, Abb. 26). Grünwald bei München, 14.9.54, leg.

Kummer (M; Abb. 29d, i). — Gauting bei München, 23.9.54, hg* Kummer (M).

(HJ: 10.4.1971 in M), Mündungsbereich eines FruchtkörpeAbb. 30. Rectipilus fasciculatus
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Frankreich: Vogesen, Solenia fasciculata Pers. (Herbarium Persoon in L, Typus; Abb. 25).
Schweiz: Solenia fasciculata Pers. (Herbarium Persoon in L).

Tschechoslowakei: Mährisch-Weißkirchen, Olspitz, auf feucht liegendem Nadelholz-

brett, X.1935 (M; Abb. 28, 2gf).

Rectipilus idahoensis (W. B. Cooke) Agerer, comb. nov.—Abb. 31

Solenia idahoensis W. B. Cooke, in Beih. Sydowia 4: 24. 1961 (Basionym).
Typus: Solenia idahoensis W. B. Cooke, USA, Idaho, Coolin, Sept. 1919. Coli. J. R. Weir

10950 (BPI).

Fruchtkörper stumpf-tonnenförmig, einzeln bis gruppenweise, stark wollig, weiß,
klein: 200-4oo /im hoch (Abb. 31a); Mündung meist geschlossen; kein Subiculum.

Tramahyphen i,5-3(-3,5) /<m Durchmesser, etwas agglutiniert. Randhaare un-

verzweigt, basal mit Schnallen, sekundär septiert, 3-4,5 /im Durchmesser, quellen in

KOH etwas auf, aber nicht unregelmäßig: Grenze zwischen Randhaaren und

Medium des Präparats immer deutlich; apikal und basal dünnwandig, sonst stark

verdickt, verbogen und etwas verflochten (Abb. 31b); dextrinoid; Hyphen der

äußeren Tramaschichten bereits etwas dickwandig. Basidien 13-19x6-8 /im, mit

Schnallen, erscheinen agglutiniert (sie ließen sich schlecht auseinanderquetschen;

quergeschnittene Basidien sind pseudoparenchymatös). Es wurden nur unreife

Basidien gefunden, deshalb konnte auch die Zahl der Sterigmen nicht festgestellt

(FO 14592). — a. Fruchtkörperhabitus. —
b. Fruchtkörper-

längsschnitt, Detail. — c. Sporen.

Abb. 31. Rectipilus idahoensis
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werden. Subhymenium schwach ausgeprägt und wie der ganze Fruchtkörper ziem-

lich stark agglutiniert; manchmal treten querseptierte Elemente im Hymenium auf.

Sporen elliptisch-oval bis tropfenförmig, 4-5,5X3-5 /im (Abb. 31c), nicht amyloid.

Sporenfaktor ca. 1,25. Durchschnittliche Sporenlänge 4,8 /im.

DISKUSSION.—Die Bestimmung der vorliegenden Art nach dem Schlüssel W. B.

Cookes ( 1961) führt zu Solenia idahoensis und S. farinacea. Soleniafarinacea kann aus-

geschlossen werden, weil ihr Schnallen fehlen und außerdem die Basidien dieser Art

sehr klein sein sollen. Die Cookesche Analyse läßt keine eindeutige Aussage zu ob

Solenia idahoensis und der oben beschriebene Pilz gleichartig sind. Erst nach Unter-

suchung des Typenmaterials kann darüber entschieden werden. Leider ist es mir zur

Zeit nicht zugänglich.

Rectipilus idahoensis, Rectipilus spec. (M: 18.10.1962) und R. davidii lassen sich an-

hand ihres haarig-wolligen Fruchtkörpers mit dextrinoiden Randhaaren zu einer

Gruppe zusammenfassen. Sie unterscheiden sich dadurch von dennicht dextrinoiden,

glatten bis filzigen Arten. Rectipilus bavaricus hat ähnlichen Habitus, doch keine

dextrinoidenRandhaare.

Untersuchte Aufsammlung.—Venezuela: Cordillera de la Costa, Estado Aragua, Parque
National Henri Pittier (Rancho Grande) nördlich Maracay, Paßhöhe, 1100 m, 9.2.1969,

leg. B. & F. Oberwinkler (FO 14592, Abb. 31).

Rectipilus natalensis (W. B. Cooke) Agerer, comb, nov.—Abb. 32

Solenia natalensis W. B. Cooke in Beih. Sydowia 4: 25. 1961 (Basionym). — Henningsomyces

natalensis (W. B. Cooke) Reid in Kirkia 5: 29-30. 1965.
Typus: Solenia natalensis W. B. Cooke, Südafrika, Natal, Pieter Maritzburg, Town Bush,

Oct. 1934, Coli. W. G. Raup 223 (PRE 28297).

Fruchtkörper röhrenförmig, 0,5-1 mm lang; Außenseite gelblich, leicht filzig
mit einzelnen längeren Haaren, besonders im basalen Bereich; Mündung weiß mit

abstehenden Randhaaren, Öffnung nicht sichtbar (Abb. 32a) ; kein Subiculum,
doch zeigen die Fruchtkörper an ihrer Basis etwas wolligere Stellen: Sie bestehen

aus einem lockeren Geflecht dünnwandiger, etwas inkrustierter Hyphen mit Schnal-

len; hierin vermute ich Reste eines Subiculums (Abb. 32d). Tramahyphen 1,5-2,5 um

Durchmesser, mit Schnallen. Randhaare unverzweigt, 2-2,5(-3) um Durchmesser,
dem Fruchtkörper meist dicht anliegend, nur an der Mündung deutlich abstehend

und stark gewunden (Abb 32c), schwach dickwandig, am Grunde mit Schnallen,
quellen in KOH nicht auf; nicht dextrinoid. Basidien 12-17X5-6 /im, clavat bis

schwach suburniform, mit 2 oder 4 Sterigmen, mit Schnallen; Subhymenium
schwach ausgeprägt; keine Komplizierungen im Subhymenium und in der Trama

wie bei Rectipilus fasciculatus. Sporen 3,5-4,5X 2,5-3,5 /im>
gedrungen-oval bis

stumpf-elliptisch, etwas asymmetrisch, nicht amyloid ; Sporenfaktor ca. 1 ,30. Durch-

schnittliche Sporenlänge 3,9 /um.

DISKUSSION.—Rectipilus fasciculatus und R. confertus lassen sich von R. natalensis

anhand der Sporen eindeutig unterscheiden. Außerdem zeigt nur Rectipilus natalensis

die typisch gewundenen, mitunter korkenzieherartigen Randhaare.

UNTERSUCHTE AUFSAMMLUNG.—Typus.
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RECTIPILUS SPEC. (M:18. 10.1962)—Abb. 33

Fruchtkörper stumpf-tonnenförmig, einzeln, blaß-gelb, haarig, klein, 150-400 fim
hoch (Abb. 33a); Mündung meist geschlossen; kein Subiculum. Tramahyphen

2-3 /im Durchmesser, mit Schnallen, etwas agglutiniert; stark lichtbrechende

Körper in der Trama. Randhaafe unverzweigt, basal mit Schnallen, 2-3,5 /<m

Durchmesser, sekundär septiert, quellen in KOH auf, aber nicht unregelmäßig:
Grenze zwischen Randhaaren und Medium des Präparats immer deutlich; sehr

dickwandig, außer apikal und basal (Abb. 33c); dextrinbid. Bäsidien 20-28 X

/im, clavat bis schwach suburniform, mit 4 Sterigmen, mit Schnallen; Sub-

hymenium schwach ausgebildet (Abb. 33c). Sporen (Abb. 33d) rund bis schwach

subglobos, 5-6(~7) X5~6(-J) /im, kleiner Apikulus, weder amyloid noch cyanophil;

Sporenfaktor ca. 1,1. Durchschnittliche Sporenlänge zwischen 5,6 und 6,4 /im.

(PRE 28297 Typus). — a- Fruchtkörperhabitus. —
b. Frucht-

körperlängsschnitt, Übersicht, — c. Fruchtkörperlängsschnitt im Mündungsbereich, Detail.

— d. Fruchtkörperbasis mit Subiculumresten. — e. Sporen.

Rectipilus natalensisAbb. 32.
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DISKUSSION,-—Die Sporengröße kann etwas schwanken; so beträgt bei Aufsamm-

lung (i) der Längendurchschnitt 5,6 /im, bei (2) 6,4 /im.

Rectipilus davidii und Rectipilus spec. (M:i8.10.1962) ähneln sich sehr im mikro-

skopischen Bereich. Beide zeigen ausgesprochen dickwandige, stark sekundär

septierte und dextrinoide Randhaare. An eine dünnhyphige, agglutinierte Tramä

schließt sich ein Subhymenium aus dickeren Hyphen an. Die Basidien sind in etwa

gleichgestaltet. Ein Unterschied liegt jedoch in der Anzahl der Sporen, die pro

Basidie gebildet werden. Rectipilus davidii ist anscheinend 2-sporig, während Recti-

pilus spec. (M:i8.io.ig62) 4 Sporen pro Basidie produziert. Sie sind bei R. davidii

außerdem größer als bei Rectipilus spec. (M:i8.10.1962). — Zwei weitere Gründe

hielten mich davon ab, Rectipilus spec. (M:I8.IO.I962) zu R. davidii zu stellen;

(l) R. davidii besitzt größere Fruchtkörper als Rectipilus spec. (M: 18. io. 1962) und (2)

ist R. davidii nur aus der Neuen Welt bekannt (Reid, 1964), während die Funde von

Rectipilus spec. (M:i8.io.ig62) aus Asien stammen.

Diese Unterschiede sind aber meines Erachtens schlecht faßbar. Bei ein und

derselben Pilzart sind die Sporen von Basidien mit vier Sterigmen oft kleinei als

von jenen mit zwei Sterigmen; die kleineren Fruchtkörper von Rectipilus spec. (M:

18.10.1962) können noch jung gewesen sein. Deshalb sehe ich davon ab, Rectipilus

spec. (M: 18.10.1962) als neue Art zu beschreiben. Erst anhand asiatischer Neu-

funde kann entschieden werden, ob Rectipilus spec. (M: 18.10.1962) eine eigene Art ist.

Zur Abgrenzung von Rectipilus spec. (M:i8.io.ig62) und R. idahoensis siehe diese

Art. •

UNTERSUCHTE AUFSAMMLUNGEN. —Nepal, Vorhimaläya, Okhaldunga, Abies-Rhododendron-

Wald um Thodung, bei etwa 3000 m, an Abies, 18.10.1962, leg. j'. Poelt. (2 Aufsammlungen
in M).

Abb. 33. (M: 18.10.1962) (M, 1). — a. Fruchtkörperhabitus. —
b. Frucht-

körperlängsschnitt, Übersicht.
— c. Fruchtkörperlängsschnitt, Detail. — d. Sporen.

Rectipilus spec.



428 PERSOONIA Vol. 7, Part 3, 1973

E. GRENZARTEN UND GATTUNGSGRENZEN

i. ABGRENZUNG VON RECTIPILUS AGERER GEGEN LACHNELLA FR., S.L.—Die

Gattung Lachnella wird durch Lachnella alboviolascens typifiziert. Eine kurze Cha-

rakterisierung kann eine Vorstellung vermitteln, wie dieses Genus im engeren Sinne

zu definieren ist.

Die Fruchtkörper von Lachnellaalboviolascens (Alb. & Schw. ex Pers.) Fr. sind schüs-

seiförmig und besitzen einen sterilen Sockel (Abb. leh). Die an der Basis braunen

Randhaare beginnen in einer etwas agglutinierten Trama, sind fein granulär in-

krustiert, stark dickwandig, sekundär septiert, dextrinoid, haben einen Durchmesser

von 4-8 /um (Abb. iek) und quellen in KOH unregelmäßig auf. Die riesigen, bis

85 /um großen Basidien (Abb. leg) besitzen 4 hornförmige Sterigmen mit 11,5-14 X

7,5-10 /um Sporen (Abb iei). Außerdem sind in das Hymenium querseptierte
Elemente eingestreut.

Vergleicht man diese Strukturen mit jenen von Rectipilus-Arten (Abb. 21-33), so

lassen sich nur wenige Übereinstimmungen feststellen:

Schon die Fruchtkörperform weicht entscheidend ab. Lachnella alboviolascens ist

schüsseiförmig, Rectipilus meist röhren- bis stumpf-tonnenförmig. Wesentliche Un-

terschiede zeigen auch die Randhaare. Sie sind bei Rectipilus nur selten so stark

dickwandig und quellen nur ausnahmsweise langsam und unregelmäßig in KOH;

sie sind zwar manchmal sekundär septiert aber nur in wenigen Fällen dextrinoid; bei

Rectipilus davidii, R. idahoensis, Rectipilus spec. (M: 18.10.1962) sind sie jedoch nie mit

Kristallen besetzt. Rectipilus besitzt viel kleinere Basidien (bis ca. 30 /tm), keine

querseptierten Hymenialelemente und meist unter 8 lange Sporen.

Im Allgemeinen wird Lachnella aber viel weiter gefaßt als es der Gattungstypus

erwarten ließe.

Die Interpretation W. B. Cookes (1961) von Lachnella läßt in fast jedem Merkmal

ziemlich große Abweichungen zu. Eine einzige Eigenschaft scheint eindeutig fest-

gelegt: Die Randhaare sollen fein granulär inkrustiert sein. Im Gegensatz zu jenen

von Flagelloscypha — einer nahestehendenGruppe —
die mit großen, spitzen Kristal-

len behaftet sind.

Zur Gattung Lachnella Fr. emend. Donk (Donk, 1959) gehören trotz einer Einen-

gung noch so unterschiedliche Vertreter wie Lachnella alboviolascens und L. tiliae.

Mit dieser Gattungsdefinition wurden bereits kleinsporige Sippen ausgeschlossen.

Die heterogene Gruppe Lachnella, s.l. kann wahrscheinlich erst dann in homogene

Einheiten aufgeteilt werden, wenn die einzelnen Arten morphologisch genau ana-

lysiert worden sind.

Legt man zunächst jene umfassende DefinitionW. B. Cookes (1961) von Lachnella

zugrunde, so muß Lachnella spec. (POELT: 11.9.1968) noch zu dieser Gattung

gerechnet werden. Diese Art ist Rectipilus bavaricus sehr ähnlich.

Eine Beschreibung von Lachnella spec. (POELT: 11.9.1968) (Abb. 34) ermöglicht
einen genaueren Vergleich.
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LACHNELLA SPEC. (POELT: 11.9.1968)—Abb. 34

Fruchtkörper schüssel- bis glockenförmig mit schmaler Basis, dicht gedrängt

stehend, weiß, haarig-wollig, bis 1 mm hoch. Tramahyphen 2,5-3(-4) pm Durch-

messer, mit Schnallen. Randhaare unverzweigt, tordiert-gewunden, einschließlich

des apikal abgerundeten Endes leicht dickwandig, mit 1 /an großen, dichtgedräng-
ten spitzen Kristallen besetzt (Abb. 34c), apikales Ende manchmal nicht inkrustiert,
Kristalle lösen sich schnell in konz. Schwefelsäure, anschließend fallen oft lange,

typische CaS04-Nadeln aus; Randhyphenkristalle lösen sich langsam in KOH,

schnell und rückstandslos in Salzsäure; Randhaare nicht oder selten sekundär

septiert, zweigen mit Schnallen ab, quellen in KOH nicht unregelmäßig auf:

Grenze zum Medium des Präparats immer deutlich; 2-3 /an Durchmesser, nicht

dextrinoid. Basidien 12-20x4,5-6 /<m, mit 4 Sterigmen, schwach suburniform

bis clavat, mitSchnallen; Subhymenium deutlich(Abb. 34c). Sporen 4-6x2-3,5 /im,

länglich-elliptisch, etwas asymmetrisch (Abb. 34d), nicht amyloid. Sporenfaktor

ca. 1,80. Durchschnittliche Sporenlänge 4,8 bis 5,5 /im.

UNTERSUCHTE AUFSAMMLUNGEN. —Schweiz: Kt. Appenzell, Schwägalp; 26.10.1971, auf

Cystopteris montana, leg. Paul Raschle (ZT, Abb. 34a). —
Kt. Wallis, Aletschwald ob Brig, auf

Blattstielen von Athyrium, 1900-2000 m, n.g.1968 {POELT, Abb. 34b-d).

11.9.1968). — a. Fruchtkörperhabitus (ZT:26.1O.71). —

b. Fruchtkörperlängsschnitt, Übersicht (POELT: 11.9.68). — c. Fruchtkörperlängsschnitt,
Detail

(POELT:Abb. 34. Lachnella spec.

(POELT:1(POELT: 1 1.9.68). — d. Sporen 1.9.68).
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R. bavaricus Lachnellas spec. {POELT:

11.9.68)

Sporenform

Sporenfaktor

Basidien

Randhaare

länglich-elliptisch, etwas

asymmetrisch (Abb. 21c)

1,85

suburniform(Abb. 21b)

geschlängelt, kristalllos,

schwach dickwandig

(Abb. 21b)

länglich-elliptisch,

etwas asymmetrisch, (Abb.

34d)

1,80

schwach suburniform bis

clavat (Abb. 34c)

geschlängelt, mit kleinen

spitzen Kristallen besetzt,

schwach dickwandig (Abb.

34c)

Außer Sporenform und Sporenfaktor stimmen noch die Basidien von Lachnella

spec. {POELT: 11.9.68) und Rectipilus bavaricus gut überein. Einen wesentlichen

Unterschied zuRectipilus bavaricus zeigen die Randhaare.Bei Lachnella spec. (POELT:

11.9.68) sind sie mit kleinen spitzen Kristallen besetzt, jene von Rectipilus bavaricus

sind kristallos (Tabelle 5).
Beide Arten sind so ähnlich, daß es vielleicht einmal nötig sein wird, Rectipilus

bavaricus und Lachnella spec. {POELT: 11.9.68) in eine eigene Sippe zu stellen. Dann

aber muß überlegt werden, ob das Vorhandensein oder Fehlen von Randhyphen-
kristallen Gattungseinteilungen wirklich rechtfertigt; zumal bei Lachnella spec.

{POELT: 11.9.68) Randhaare auftreten können, die am apikalen Ende nicht

inkrustiert sind. Es müßte dann festgestellt werden, wie der Kristallbesatz der

Randhaare entsteht und wodurch seine Ausbildung beeinflußtwird. Es ist möglich,

daß Rectipilus bavaricus bereits unter anderem Namen in der Gattung Lachnella auf-

geführt ist. Die Fruchtkörper von Rectipilus bavaricus weichen aber derart von be-

kannten kristalllosen cyphelloiden Pilzen ab, daß ich diese Art neu beschrieben habe.

Die Randhaare einiger Rectipilus-Arten ähneln denen verschiedener Lachnellen,
sind aber ohne Kristallbesatz. Wesentlich erscheinen mir die dextrinoide Reaktion

und die dicken Wände der Randhaare von Rectipilus davidii, R. idahoensis und Recti-

pilus spec. (M:i8.10.1962) und einiger Lachnella-Arten. Da auch die Fruchtkörper-
form von R. idahoensis und Rectipilus spec. (M: 18.10.1962) von jener der übrigen
Vertreter dieser Gattung abweicht

—
sie ist gedrungen-tonnenförmig (Abb. 31a,

33a) — könnten diese Arten möglicherweise als eigenes Taxon geführt werden.

TABELLE 5

Vergleich von Rectipilus bavaricus und Lachnella spec. (POELT: 11.9.1968)

R. bavaricus Lachnellas spec. {POELT :

11.9.68)

Sporenform länglich-elliptisch, etwas

asymmetrisch (Abb. 21c)

länglich-elliptisch,
etwas asymmetrisch, (Abb.

34d)

Sporenfaktor 1,85 1,80

Basidien suburniform (Abb. 21b) schwach suburniform bis

clavat (Abb. 34c)

Randhaare geschlängelt, kristalllos,

schwach dickwandig

(Abb. 21b)

geschlängelt, mit kleinen

spitzen Kristallen besetzt,
schwach dickwandig (Abb.

34c)
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2. ABGRENZUNG VON RECTIPILUS AGERER GEGEN FLAGELLOSCYPHA DONK.—

Sämtliche angeführten Arten von Rectipilus lassen sich von Flagelloscypha anhand der

Randhaarapices unterscheiden. Die Rectipilus-Randhaare sind in ihrem Verlauf

annähernd gleich dick; bei Flagelloscypha verschmälern sie sich apikal mehr oder

minder plötzlich (Abb. ick), bei anderen verdicken sie sich anschließend wieder

(Abb. 35). Neben diesen Merkmalen besitzt Flagelloscypha große Randhaar-

kristalle, die spitz oder unregelmäßig sein können. Aber auch die Sporen zeigen
wesentliche Unterschiede. Während sie bei Flagelloscypha (ausgenommen Flagello-

scypha polylepidis Reid, Abb. 36c) asymmetrisch-elliptisch oder schwach naviculatsind

(Abb. ici), weisen sie bei Rectipilus eindeutig ovale bis runde Formen auf (z.B. Abb.

27b). Rectipilus bavaricus macht hier allerdings wieder eine Ausnahme (Abb. 21c).

3. ABGRENZUNG VON HENNINGSOMYCES O. K., s. STR. GEGEN FLAGELLOSCYPHA

DONK.—Die Gattung Henningsomyces ist anhand der verzweigten Randhaare de-

finiert. Dieses Merkmal allein genügtaber nicht, die beiden Gattungen abzugrenzen.
Denn auch bei Flagelloscypha treten Arten mit verzweigten Randhaaren auf. Diese

Verzweigungen kommen bei Flagelloscypha polylepidis Reid (Abb. 36a) zumindest im

Mündungsbereich der Fruchtkörper häufiger vor. Sie sind aber nicht so typisch

ausgeprägt wie bei vielen Arten von Henningsomyces. Oft kurzknorrig verzweigt zeigen
sich die Randhaare von Flagelloscypha spec. (Ho:6y/22y) (Abb. 37), meist aber nur

an ihrer Basis. Ein wichtiges Kriterium einer Gattungsabgrenzung scheint auch hier

wieder die Sporenform zu sein. Bei Flagelloscypha polylepidis Reid ist sie allerdings

Abb. 35. Flagelloscypha (POELT: 11.8.66): Randhaar. — Abb. 36. Flagelloscypha

polylepidis
spec.

Reid (FO 13588). — a. verzweigtes Randhaar.
—

b. Enden unverzweigter Rand-

haare. — c. Sporen. — Abb. 37. Flagelloscypha (HO: 67/227), Randhaar.spec.



PERSOONIA Vol. 7, Part 3, 1973432

nicht typisch (Abb. 36c): Diese Sporen ähneln ziemlich stark jenen einiger Hennings-

omyces-Arten, sind aber oft etwas größer (Vgl. Abb. 19b mit Abb. 36c). Wesentliche

Unterschiede zu Henningsomyces zeigen die Fruchtkörper: Flagelloscypha ist meist

schüsseiförmig (B 2), Henningsomyces meist röhrig (siehe aber Abb. 10b, 13a). Wiesen

die Randhaare von Flagelloscypha polylepidis Reid keine Kristalle auf, wäre eine

Gattungszuordnung sehr problematisch, zumal dieseArt keine typischen „Flagellen"

ausbildet (Abb. 36b).

4. ABGRENZUNG VON RECTIPILUS AGERER GEGEN CALATHELLA REID.
—

Reid

(1964) beschrieb die Gattung Calathella und schloß zwei Arten ein. Die Typusart
Calathella erucaeformis (Fr.) Reid und Calathella davidii Reid. Ein Vergleich der beiden

Arten zeigt schwerwiegende Unterschiede auf.

CALATHELLA ERUCAEFORMIS (Fr.) Reid

Fruchtkörper schüssel- bis glockenförmig (Abb. 38a), einzeln bis gruppenweise,
bräunlich mit bläulich-weißen, an der Fruchtkörperbasis nur mit wenigen, ab-

stehenden Randhaaren; 1,0-1,5 mm hoch, bis 800 /im Durchmesser; Mündung meist

geschlossen. Tramahyphen 1,5-3 /'m Durchmesser, mit Schnallen. Randhaare 2,5-5

/im Durchmesser, unverzweigt, mit sekundären Septen, apikales Ende abgerundet
bis leicht spitz, fein-granulär inkrustiert (Abb. 38b), apikal manchmal frei von

Kristallen; quellen in KOH unregelmäßig auf und zweigen mit Schnallen ab; ihre

bräunlichen Basen verursachen mit äußeren Tramaschichten die pigmentierte Zone

im Fruchtkörper; nicht bleibend dextrinoid (dextrinoide Reaktion verschwindet

wieder in Lactophenol). Basidien 22-31X5-7 /im, mit 4 Sterigmen, schwach

suburniform, mit apikaler Anschwellung, mit Schnallen; Subhymenium stark

entwickelt (Abb. 38b). Sporen sehr variabel (Abb. 38c, d), länglich-oval bis schwach

allantoid. 6-8x3-4 /im bis 7-8x2,5-3 /im. Sporenfaktor von 2,15 bis 2,62.

UNTERSUCHTE AUFSAMMLUNGEN. —Schweden: ,,ad Stockholm in ramis mortuis Populi
tremulae 18.5.1890" (M). — „Ad Stockholm in ramis dejectis Populi balsamiferae 12.6.1890"

(M).

Die Tabelle6 verdeutlicht eine Vielzahl von Unterschieden. Bis nicht erwiesen ist,

daß die Inkrustierung der Randhaareein schlecht geeignetes Merkmal ist, Gattungen

abzugrenzen, sollten diese beiden Arten auf Gattungsebene getrennt werden. Die

Basidien-, Fruchtkörper- und Sporenformen unterscheiden sich aber derart, daß

es kaum je gerechtfertigt sein wird, die beiden Pilze in derselben Gattung aufzu-

führen. Calathella davidii Reid steht der Gattung Rectipilus nahe. Ich kombinierte sie

deshalb zu Rectipilus davidii (Reid) Agerer um. Die Gattung Calathella kann aber

bestehen bleiben, da sie auf dem Typus Calathella erucaeformis (Fr.) Reid gründet.

5. KRITISCHE ARTEN ZWISCHEN HENNINGSOMYCES O. K., S. STR. UND RECTIPILUS

AGERER. —Die Typusarten dieser Gattungen lassen sich leicht unterscheiden.

Während die Randhaare von Rectipilus fasciculatus fast ausnahmslos unverzweigt sind

(Abb. 25-28, 30), bedecken bei Henningsomyces candidus stark verästelte Hyphen den
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— a. Fruchtkörperhabitus. —
b. Fruchtkörperlängsschnitt,

Detail. — c. Sporen, (a-c. M: 18.5.1890). — d. Sporen (M:12.6.1890).

Calathella erucaeformis.Abb. 38.
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ganzen Pilz (Abb. 6, 7). In beiden Fällen wird derFruchtkörper in seiner gesamten

Oberfläche von diesen Randhaaren bedeckt. Obwohl bei Henningsomyces candidus

diese differenzierten Randhyphen mehr oder weniger eng anliegen, ist eine Grenze

zum übrigen Tramabereich eindeutig erkennbar: Die Randhaare sind nicht ag-

glutiniert und es treten keine Anastomosen auf (siehe B4). Die Randhyphen von

Rectipilus fasciculatus sind aufgelockert und grenzen sich deshalb gut vom Trama-

bereich ab.

Calathella erucaeformis Calathella davidii

Fruchtkörper schüssel-, glockenförmig

(Abb. 38a)

röhrenförmig (Abb. 24a, b)

Randhaare mit Kristallen, Basis

braun, quellen in KOH

unregelmäßig (Abb. 38b)

Sporen asymmetrisch-oval bis

schwach allantoid (Abb.

38c, d), Sporenfaktor:

2,10 bis 2,60.

ohne Kristalle, Basis farblos-

hyalin, quellen in KOH

schwach aber gleichmäßig.

(Abb. 24c).

Basidien i suburniform mit api-

kaler Anschwellung (Abb.

38b, iag)

subglobos (Abb. 24d), Spo-

renfaktor ca. 1,1

f clavat (Abb. 24c).

Unter Punkt D2 stellte ich aber zu Henningsomyces zwei Arten mit überwiegend

randhaarloser Außenseite. Bei Henningsomyces minimus sind deutlich dichotom ver-

zweigte Mündungshyphen vorhanden. Aus diesem Grunde habe ich Henningsomyces

minimus zu dieser Gattung gestellt, obwohl der restliche Fruchtkörper keine Rand-

haare besitzt. — Bei Henningsomyces spec. (M:2g. 11.1959) treten zwar auch ver-

ästelte Hyphen an der Mündung auf (Abb. i2d), doch bei weitem nicht so häufig

und deutlich. Da der übrige Pilz zudem dickwandige Randhyphen besitzt, stellt sich

die Frage, ob die Zuordnung zu Henningsomyces wirklich gerechtfertigt ist. Der

Hinweis auf die manchmal ausgebuchteten Mündungshyphen bei Rectipilus fasci-

culatus (Abb. 25c, 30) scheint gerechtfertigte Zweifel aufkommen zu lassen.

Unter Punkt B4 wurde festgestellt, daß die Gestalt der Randhaare eine Gat-

tungseinteilung wesentlich beeinflußt. Nach der dort angegebenen Definition

versteht man dabei unter Randhaaren (1) besonders differenzierte und (2) nach

außen abstehende Hyphenendabschnitte. Bei Henningsomyces spec. (M:2g. 11.1959)

TABELLE 6

Vergleich von Calathella erucaeformis und Calathella davidii

Calathella erucaeformis Calathella davidii

Fruchtkörper schüssel-, glockenförmig

(Abb. 38a)

röhrenförmig (Abb. 24a, b)

Randhaare mit Kristallen, Basis

braun, quellen in KOH

unregelmäßig (Abb. 38b)

ohne Kristalle, Basis farblos-

hyalin, quellen in KOH

schwach aber gleichmäßig.

(Abb. 24c).

Sporen asymmetrisch-oval bis

schwach allantoid (Abb.

38c, d), Sporenfaktor:

2,10 bis 2,60.

subglobos (Abb. 24d), Spo-
renfaktor ca. 1,1

Basidien d: suburniform mit api-

kaler Anschwellung (Abb.

38b, iag)

d: clavat (Abb. 24c).
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sind die Randhyphen zwar dickwandig, also besonders differenziert, stehen aber

nicht vom Fruchtkörper ab. Anastomosen zwischen den Randhyphen verursachen

eine geschlossene Schicht (Abb. 12b).
Bei Rectipilus fasciculatus stehen die etwas dickwandigen Hyphen vom Fruchtkörper

mehr oder weniger ab, stellen also Randhaare dar. Die gesamte Außenseite von

Rectipilus fasciculatus trägt somit Randhaare, bei Henningsomyces spec. (\! :2g. 11.1959)

nur der Mündungsbereich. Da aber diese Randhaare derFruchtkörpermündung von

Henningsomyces spec. (M :2g. 11.1959) teilweise verästelt sind (Abb. i2d) gehört diese

Art zweifelsohne zu Henningsomyces. Die manchmal nur etwas ausgebuchteten Mün-

dungshyphen von Rectipilus fasciculatus sind meines Erachtens eine Ausnahme, weil

sie bei Pilzen anderer Aufsammlungen nicht nachgewiesen werden konnten. Zudem

sind die Randhaare des restlichen Fruchtkörpers fast ausnahmslos unverzweigt. Es

ist deshalb gerechtfertigt, diese Art als Typus der neuen Gattung zu wählen.

Summary

The shape ofthe surface hairs decides the affiliation to the
genus.

Since species with branched

as well as with unbranched surface hairs are comprised in the genus Henningsomyces O. K., s. 1.,
I should like to suggest to divide this genus into two more homogeneous genera. Accordingly

species with branched surface hairs would be adjoined to the genus Henningsomyces O. K., s.

str., whereas species with unbranched surface hairs would be assigned to a new genus Rectipilus

Agerer.
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